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Heute mit20Jahre
2005–2025

GLÜCKWÜNSCHE

80. Geburtstag
• Susanna Wä!er (23. Sept.), 

Gempelen 10, Ried

85. Geburtstag
• Ernst Wand!uh (23. Sept.), 

Staldenmatte 25, Aeschi

Wir gratulieren ganz herzlich und 
wünschen einen frohen Tag sowie 
alles Gute für die Zukunft.

FRUTIGLÄNDER 

Ein Festival, das Geschichte schreibt

Nicht nur für den Organisator Kander Kultur war das Wochenende ein Meilenstein in der Vereinsgeschichte, auch für viele der insgesamt 14  000 BesucherInnen wurde es ein Highlight: Die Mundart-Kultband Patent Ochsner schloss ihre 
Tournee 2025 mit über 70 Auftritten mit einem Doppelkonzert am Freitag und Samstag auf dem Frutiger Widi-Areal ab. Wie die Stimmung war und welche Special Guests das Publikum überraschten, lesen Sie auf  Seite 5

Tradition ganz neu gedacht:  
Alpkäseproduktion im Lastwagenanhänger
KANDERSTEG Nach ihrer ersten vollen 
Alpsaison zieht die neue, mobile Alpkä-
serei im Ueschinental eine positive Bi-
lanz. Drei Älplerfamilien teilen sich die 
Anlage – und sind begeistert von der Fle-
xibilität und Effizienz dieser Lösung.

Im Sommer 2000 wurde an Ueschinen 
erstmals ein mobiler Melkstand in Be-
trieb genommen. 15 Jahre später ent-
stand die Idee einer mobilen Alpkäserei 
– und im Spätsommer 2024 kam sie erst-
mals zum Einsatz. Nach Abschluss der 

Alpsaison 2025 ziehen die Beteiligten 
eine positive Bilanz. Die drei Älpler-
familien Beatrice und Ernst  Wand!uh, 
Linda und Ruedi Grossen sowie Erika 
und Edi Grossen betrieben bis vor 
 Kurzem  eigene Käsereien an Ausser- 
und Inner-Ueschinen. «Bei allen standen 
Sanierungen an. Dazu kam der Genera-
tionenwechsel mit der Neuorganisation 
der Betriebe», erklärt Hans Rösti von der 
Alp Ueschinen. Der Bau einer zentralen 
Käserei fand damals wenig Unterstüt-
zung. «Durch diese Umstände wurde die 
mobile Käserei wieder ein Thema», so 
Rösti. Tatsächlich sind während einer 
Alpsaison rund 600 Liter Milch pro Tag 
zu verarbeiten. «Wir Älpler müssen nur 
schauen, dass immer genügend Holz für 
den Kessel vorhanden ist», sagt Ernst 
Wand!uh. Nun sind die Tiere zurück im 
Tal – und auch die mobile Käserei wird 
vor dem ersten Schnee gezügelt. «Für 
uns stimmt es so. Das Arbeiten in der 
mobilen Käserei ist gut möglich. Da hatte 
Hans eine gute Idee», lobt Wand!uh.

Erfolgreiche erste Saison
Im Sommer 2025 war die Anlage erst-
mals voll betriebsbereit. Sie produzierte 
rund 4,5 Tonnen Alpkäse. Alpkäse, 
Mutschli und Raclettekäse wurden alle 
zwei Wochen anteilsmässig auf die drei 
Lieferanten verteilt. 

Dank dieser Lösung mussten keine 
neuen Käsekeller gebaut werden, die be-
stehenden Räume konnten weiter ge-
nutzt werden. 

Wie entstand die mobile Käserei?
Die Betreiber der Chüejer-Ches GmbH 
sind zufrieden: «Wir könnten pro Tag 
theoretisch bis zu 1600 Liter Milch ver-
arbeiten», erklärt Hans Rösti. 2022 
wurde Thomas Blättler von der Berner 
Fachhochschule beauftragt, einen Busi-
nessplan zu erstellen. Im selben Jahr 
kam der Frutiger Metallbauer Marco Rie-
der für die technische Umsetzung. 2023 
gründeten die beteiligten Familien die 
GmbH. Im Winter 2023/24 entstand die 
Käserei auf einem Lastwagenanhänger. 
und am 15. August 2024 begann die Pro-
duktion. Bis zum Ende der Alpsaison 
wurden rund 180 Laibe Berner Alpkäse 
AOC hergestellt. Auch das Mulchen von 
Käserin Franziska Imhof wurde mit 20 
Punkten bewertet. 

Für Metallbauer Rieder war das Pro-
jekt eine Knacknuss. «Der Käsekessel 
mit 1200 Litern Fassungsvermögen ist 
so gross, dass fast nichts anderes Platz 
hat», erklärt er. Neben dem Kessel 
wurde ein Pasteur von 400 Litern instal-
liert. «Trotzdem brauchte es einen zwei-
ten Kessel, eine Einrichtung zum Vor-
pressen der Käsemasse, eine Käsepresse 
und die gesamte Waschinfrastruktur 
nach Hygienestandards.» Die Lösung: 
Mehrere Geräte wie Wärmeaufberei-
tung, Warmwasserspeicher und Druck-
lufterzeuger wurden in einem zusätzli-
chen Anhänger untergebracht. Auch die 
Presse musste als Spezialanfertigung re-
alisiert werden, um den knappen Platz 
optimal zu nutzen. MICHAEL SCHINNERLING Hans Rösti, Käser Ruedi Grossen und Ernst Wandfluh (v.l.) in der mobilen Käserei

Käser Ruedi Grossen im Einsatz beim «Ches-Chessi»  BILDER: MICHAEL SCHINNERLING

BILD: ZVG
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Sechs neue Bergpro!s  
aus dem Berner Oberland
ALPINISMUS Die Bergführerzunft 
wächst: Gleich sechs Oberländer haben 
die anspruchsvolle Ausbildung abge-
schlossen – darunter mit Fiona Schläppi 
aus Guttannen auch eine neue Bergfüh-
rerin. Der Frauenanteil erreicht damit 
einen historischen Rekord.

Der Schweizer Bergführerverband (SBV) 
hat 26 neue Mitglieder aufgenommen. 
Die Ausbildung gilt als eine der härtes-
ten Berufsausbildungen der Schweiz – 
umso grösser die Freude über den  
starken Zuwachs. Besonders bemer-
kenswert: Fünf Frauen haben den Ab-
schluss geschafft, so viele wie noch nie 
in der Geschichte des Verbandes. Unter 
den erfolgreichen Absolventinnen und 
Absolventen aus dem Berner Oberland 

sind Fiona Schläppi (Guttannen), Mat-
thias Bettschen (Reichenbach), Dany 
Gertsch (Wengen), Luca Frezza (Thun), 
Oliver Jan Zurbrügg (Lauterbrunnen) 
und Jens Schärer (Kandersteg). 

Damit stellt die Region erneut ein-
drücklich unter Beweis, dass sie ein 
wichtiges Zentrum der alpinen Berufe  
ist – gerade auch für die Tourismusdes-
tinationen im UNESCO-Welterbe  
Jungfrau-Aletsch. 

Insgesamt kommen die meisten 
neuen Bergführerinnen und Bergführer 
aus dem Wallis (acht), gefolgt vom Ber-
ner Oberland (sechs) und Graubünden 
(drei). Weitere Neumitglieder stammen 
aus Luzern, Freiburg, dem Tessin, Ob-
walden und Uri.

RED

Die neuen BergführerInnen, flankiert vom technischen Leiter des Berner Bergführerverbandes, Lorenz 
Frutiger (links), sowie von seinem Vater Ueli Frutiger, Präsident des Berner Bergführerverbandes. Die 
AbsolventInnen (v.l.): Matthias Bettschen, Dany Gertsch, Fiona Schläppi, Luca Frezza, Oliver Jan Zur-
brügg sowie Jens Schärer. BILD: ZVG

BLICKPUNKT

Tanzfreude in der Sattelkammer:  
Wagonwheel-Linedancer feiern Herbstfest
FRUTIGEN Sonnenschein, volle Tanz-
"ächen und gute Stimmung: Am ver-
gangenen Sonntag lud die Sattelkam-
mer in Frutigen zum Herbstfest der 
Wagonwheel-Linedancer Frutigland 
ein. Bereits der reichhaltige Brunch 
sorgte für einen gemütlichen Start, 
bevor die Tanzbegeisterten das Par-
kett eroberten. «Floor Splitting» – also 
zwei unterschiedliche Tänze zum sel-
ben Song – sorgte für Abwechslung 
und liess die Tanz"äche rasch an ihre 
Grenzen stossen. Bald wurde nicht 
nur auf der grossen Fläche, sondern 
auch neben der Bühne und sogar auf 
kleineren Tanzinseln eifrig getanzt.

Die Organisatorin Trix Salzmann 
freute sich über die rege Teilnahme: 
«Es ist schön zu sehen, wie viele Men-

schen ihre Freude am Linedance tei-
len und den Weg zu uns !nden.» Be-
sonders erfreulich: Auch die Bödeli 
Linedancer aus Interlaken, die One-
Two Linedancer aus Reinach (BL) 
sowie die Renegades Linedancer aus 
Düdingen (FR) waren mit Delegatio-
nen vertreten – ein Zeichen dafür, dass 
das Fest längst über die Region hin-
aus bekannt und beliebt ist.

Linedance sei zwar gesellig, aber 
auch anspruchsvoll, so die Veranstal-
ter. Wer sich ernsthaft mit den kom-
plexen Schrittfolgen befassen möchte, 
!ndet in den Vereinen der Region 
kompetente Ansprechpartner und die 
Möglichkeit, in die faszinierende Welt 
des Linedance einzutauchen.

RED

Herbstfahrt 
auf den  
Grenchenberg
REICHENBACH Nach der Sommerpause 
startete der AHV-Dorfet mit einer herbst-
lichen Fahrt auf den Grenchenberg ins 
neue Programm 2025/26.

Die Reise führte über die Autobahn nach 
Lyss, wo im Restaurant «Weisses Kreuz» 
bei Kaffee und Gipfeli Zeit zum Plaudern 
war. Weiter ging es nach Büren an der 
Aare über die alte Holzbrücke, dann via 
Grenchen die recht steile Bergstrasse  
hinauf zum Restaurant «Unter Gren-
chenberg». Dort erwartete die Reise-
gruppe ein feines Mittagessen. 

Wer Lust hatte, konnte sich anschlies-
send die Beine vertreten und dabei die 
schöne Aussicht geniessen. Die vielen 
zufriedenen Gesichter zeigten, wie sehr 
die Abwechslung vom Alltag und die Ge-
sellschaft der Mitreisenden geschätzt 
wurden. Auf der Rückfahrt durchs Lim-
pachtal war die Stimmung ebenso gelöst. 
Um 17.30 Uhr brachte der Chauffeur  die 
Gruppe wohlbehalten zurück nach Rei-
chenbach. Der nächste Anlass des AHV-
Dorfet !ndet am Mittwoch, 22. Oktober 
2025, im Kirchgemeindehaus Reichen-
bach statt – mit einem Auftritt der Jung-
jodler Frutigland. 

RED

Landfrauen 
tagten im 
Western-Style
ADELBODEN Am vergangenen Freitag 
fand im Schulhaus Boden die alljährli-
che Hauptversammlung der Landfrauen 
Adelboden statt.

Die zahlreich erschienenen Mitglieder 
genehmigten sowohl das verlesene Pro-
tokoll als auch die Jahresrechnung ein-
stimmig. Zudem wurde ein neues Vor-
standsmitglied gewählt: Christine 
Pieren-Lauber übernimmt das Amt von 
Christine Germann-Rickli. Monika Oes-
ter-Rutz stellt sich weiterhin als Rech-
nungsrevisorin zur Verfügung. Eine 
wichtige Neuerung betrifft das Blutspen-
den: Da sich der Samariterverein Adel-
boden aufgelöst hat, übernehmen künf-
tig die Landfrauen die Unterstützung der 
zwei jährlichen Blutspendetermine. Der 
Vorstand freut sich auf eine rege Teil-
nahme an den verschiedenen Kursen 
sowie auf interessante «Abesitze», die 
im neuen Vereinsjahr geplant sind. Zum 
Abschluss der Versammlung liessen die 
Landfrauen an der Wild-West-Bar den 
Sommer Revue passieren. Nun blicken 
sie mit Freude auf die bevorstehende 
Herbstreise in die Westschweiz.

RED

In Lyss gab es für die Teilnehmenden Zeit zum 
Plaudern und für Gipfelis. BILD: ZVG

Wer will in den  
Frutiger Gemeinderat?

POLITIK Am 16. November wird in Fru-
tigen gewählt: Acht Sitze im Gemeinde-
rat sind zu vergeben. Für die Exekutive 
stellen sich 24 Personen zur Auswahl. 
Zudem sind das Gemeinde- sowie das 
Gemeindevizepräsidium zu besetzen. 
Für Ersteres stehen zwei Kandidaten zur 
Wahl.

HANS RUDOLF SCHNEIDER

Es wird zu einem grossen Wechsel im 
Gemeinderat Frutigen für die nächste 
Legislatur kommen. Während der Rats-
präsident Thomas Gyseler (Liberales 
Frutigen LF) bereits feststeht, treten für 
die acht Sitze insgesamt 24 Kandidie-
rende an. Von den Bisherigen können 
nur vier erneut antreten. Drei haben sich 

bis zur Eingabefrist am letzten Freitag-
abend für eine erneute Kandidatur ent-
schieden (Annarös Grossen, SVP, Tho-
mas Egger, LF, und Beatrix Hurni, SP). 
Der für das LF gewählte, aber seit An-
fang 2024 als Parteiloser politisierende 
Markus Grossen-Sommer verzichtet 
nach einer Legislatur auf die Kandida-
tur. Es sei aus familiären und betriebli-
chen Gründen sehr schwierig, alles 
unter einen Hut zu bringen, begründet 
er auf Anfrage seinen Entscheid. 

Die Kandidierenden
Aktuell setzt sich der Rat inklusive Prä-
sident aus drei Mitgliedern der SVP, zwei 
des LF sowie je einem von EVP, EDU, SP 
sowie einem Parteilosen zusammen. 

Bernhard Rubin und Samuel Marmet 
(beide SVP), Markus Grossen-Brenziko-
fer (EVP) sowie Christof Pieren (EDU) 
scheiden aufgrund der Amtszeitbe-
schränkung nach acht Jahren aus. Es 
sind im ausgeschriebenen Proporzver-
fahren also mindestens fünf Sitze mit 
neuen Leuten zu besetzen. Während vor 
vier Jahren rekordverdächtige 34 Kan-
didierende (23 Männer und 11 Frauen) 
zum Kampf um die acht Sitze antraten, 
sind es diesmal 24 Personen. Dies ent-
spricht in etwa dem langjährigen Durch-
schnitt. Die Gemeinde prüft nun die ein-
gegangenen Listen auf allfällige 
Ausschlusskritierien und bestätigt die 
Kandidaturen erst anschliessend. Nach-
folgend !nden sich – mit dem erwähn-

ten Vorbehalt – die Namen, die dem 
«Frutigländer» von den Parteien mitge-
teilt wurden, allfällige Listenverbindun-
gen sind noch nicht bekannt:
• Liste 1 / EDU: Marcel Lauber, Adeline 

Maurer, Joas Reichen und Simon 
Wehrli (alle neu)

• Liste 2 / Liberales Frutigen: Thomas 
Egger (bisher), Bernhard Zbären, 
Anita Schwegler, Reto Stettler, Mat-
thias Bühlmann, Urs Pfenninger, Reto 
Feuz und Barbara Rubin (alle neu).

• Liste 3 / SP: Beatrix Hurni (bisher), Va-
nessa Bieri, Björn Nitz, Stefanie Mür-
ner und Claudia Schild-Aeschbacher 
(alle neu)

• Liste 4 / SVP: Annarös Grossen-Rei-
chen (bisher), Peter Bütschi, Susanna 
Klossner und Fabio Schmid (alle neu)

• Liste 5 / EVP: André Wehrli-Pouwer, 
Yaël Wehrli und Mischa Grossen (alle 
neu)

Zwei Kandidaten fürs Präsidium
Zu besetzen sind auch das Gemeinde-
präsidium sowie das Vize-Gemeindeprä-
sidium. Während Marianna Bütschi-
Schmid (SVP, bisher) alleinige Kandidatin 
als Vize ist und in stiller Wahl bestätigt 
werden wird, treten für das Gemeinde-
präsidium der Bisherige Urs Kallen-Fuh-
rer (parteilos) sowie Martin Schneider 
(parteilos, neu) an. Es wird also einen 
Wahlgang für den «höchsten Bürger» 
geben. Wer für die Amtsdauer vom 
1. Januar 2026 bis Ende 2029 im sanier-
ten und ausgebauten Frutiger Gemein-
dehaus als Ratsmitglied einziehen wird, 
wird als Abschluss der Gewerbeausstel-
lung in der Sporthalle Widi am späten 
Nachmittag des Sonntags, 16. November, 
bekannt gegeben. 

Noch ist das Gemeindehaus in Frutigen sichtbar eine grosse Baustelle, doch bis zum Einzug des neu zusammengesetzten Gemeinderates soll der Ausbau 
fertig sein.  BILD: HANS RUDOLF SCHNEIDER
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Erfolgreiche Waldbrand-Grossübung
ADELBODEN Bei strahlendem Herbst-
wetter führte die Feuerwehr Adelboden 
am letzten Samstag eine gross ange-
legte Waldbrandübung in der Region 
Fluhweide durch. Ziel war es, den Ernst-
fall realistisch zu trainieren und die Zu-
sammenarbeit zwischen Feuerwehr, Air-
Glaciers-Crews sowie dem Amt für 
Wald- und Naturgefahren zu stärken. 

Punkt 7.30 Uhr setzte der erste Helikop-
ter von Air-Glaciers neben dem Feuer-
wehrmagazin zur Landung an. Kurz da-
rauf begrüsste Übungsleiter Simon 
Meister die Einsatzkräfte und führte sie 
in den Ablauf der Waldbrand-Gross-
übung ein. An drei Posten frischten die 
Feuerwehrleute ihr Wissen zu Helikop-
ter-Einsätzen, Unterlasten und Wald-
brandtechniken auf, bevor es ernst 
wurde.

Die Übung der Feuerwehr Adelboden
Das Szenario war ein ausgedehnter 
Brand im Schutzwald oberhalb von 
Adelboden. Zwei Helikopter !ogen die 
Teams ins steile Gelände, während Ein-
satzleiter Matthias Allenbach den Lösch-
angriff koordinierte. Per Funk sorgte 
Fritz Schranz für einen reibungslosen 

Material- und Wassertransport. Auch 
modernste Technik half mit: Eine Feuer-
wehrdrohne spürte dank Wärmebildka-
mera einen versteckten Brandherd auf, 
der erfolgreich gelöscht wurde. 

Nach 90 intensiven Minuten zog 
Übungsleiter Meister ein erfreuliches 
Fazit: «Unsere Leute haben unter an-
spruchsvollen Bedingungen hervorra-
gende Arbeit geleistet. Motivation, Team-
geist und Einsatzbereitschaft waren 
vorbildlich.»

Das Ergebnis der Übung
Bei der anschliessenden Besprechung 
lobten auch Air-Glaciers-Flugkoordina-
tor Victor Brand und Lori Brunner vom 
Amt für Wald- und Naturgefahren die 
professionelle Zusammenarbeit. 

Der Schutzwald oberhalb von Adelbo-
den gilt als besonders wertvoll – entspre-
chend regelmässig wird das Einsatzkon-
zept trainiert. Zum Abschluss liessen die 
Feuerwehrleute den Tag gemeinsam mit 
ihren Familien beim Magazin ausklin-
gen. Grillduft, Hüpfburg und eine  
fröhliche Wasserschlacht sorgten für 
ausgelassene Stimmung nach einem for-
dernden, aber erfolgreichen Übungstag.

SIMON MEISTER

Die Feuerwehr übte den Einsatz im Gelände mit Unterstützung des Helikopters.  BILDER: ZVGDer eingesetzte Helikopter weckte naturgemäss das Interesse.

Rätsel um Gedenktafeln an  
der Kirche Frutigen 
GESCHICHTE Viele haben sie schon be-
achtet, die Tafeln an den Aussenmauern 
der Kirche Frutigen, und viele dürften 
sich gefragt haben, wem zu Ehren sie 
stehen. Drei aufeinanderfolgende Arti-
kel im «Frutigländer» sollen etwas Licht 
in dieses Mysterium bringen. 

Die älteste Tafel, jene beim Seitenein-
gang auf der Südseite der Kirche, ist in 
Latein geschrieben und wurde zu Ehren 
von Daniel von Herff im Jahr 1730 an-
gebracht, also kurz nach dem Wieder-
aufbau der Kirche nach dem Brand von 
1726. Auf Deutsch heisst der Text (über-
setzt mit Hilfe künstlicher Intelligenz):

Hier ruht
der edle Herr Daniel von Herff

aus Strassburg, Bürger von Bern,
ein Mann, gebildet in geistlichen und weltlichen Wissenschaften,

wahrhaft fromm gegenüber Gott, voller Liebe zum Nächsten,
wahrhaft ausgezeichnet,

ledig, keusch und fromm, lebte nicht für die Welt, nicht für sich,
sondern für Gott.

Gestorben in den Thermen von Leuk am zwölften Tag vor den 
Kalenden des Augusts*

im 56. Lebensjahr.
Seine einzige, tief betrübte Schwester Esther von Herff,

Ehefrau des edlen Herrn Johann Jakob Sinner, Ritters und 
ehemaligen Landvogts von Lausanne,

liess dieses Denkmal für ihren besten Bruder errichten
im Jahr 1730.

(* das bedeutet: am 21. Juli)

Wer war Daniel von Herff?
Daniel von Herff (1675–1730) aus Strass-
burg war Spross eines wallonischen 
Adelsgeschlechts. Er kam 1699 von 
Strassburg nach Bern, vermutlich, weil 
seine ältere Schwester Esther von Herff 
(1672–1749) hier lebte. Sie war seit 1696 
mit dem Berner Patrizier Johann Jakob 

Sinner (1666–1758) verheiratet. Weil von 
Herff Erfahrung in der Tuchherstellung 
hatte, wurde er von der Regierung damit 
beauftragt, eine Tuchmanufaktur aufzu-
bauen, also eine fabrikmässige Weberei. 
Damals versuchte die Regierung, den 
Kanton Bern zu industrialisieren. 

Daniel von Herff gründete zusammen 
mit einem Berner namens Sinner (viel-
leicht mit Johann Jakob, seinem Schwa-
ger) die Firma Sinner & Herff. 

Die Regierung stellte Kapital und Fa-
brikräume im alten Predigerkloster zur 
Verfügung, die nötige Walke und Färbe-
rei wurde in Holligen (zwischen Bern 
und Bümpliz) eingerichtet, wo am Stadt-
bach Wasserkraft zur Verfügung stand. 

Kein Erfolg mit der Tuchproduktion
Die Tuchmanufaktur war nicht erfolg-
reich und nach langen Verhandlungen 
wurde sie 1711 eingestellt. Die Regie-
rung verlangte ihr Geld zurück, was zu 
Prozessen führte, die erst 1724 mit einer 
Einigung abgeschlossen wurden.

Wahrscheinlich suchte Daniel von 
Herff in Leukerbad Heilung von einer 
Krankheit. Näheres ist aber nicht über-
liefert, ebenso wenig die Umstände sei-
nes Todes. Da es in Leukerbad keinen re-
formierten Friedhof gab, wurde der 
Leichnam zur Bestattung nach Frutigen 
gebracht. Dieser Transport dürfte aus-
serordentlich anstrengend gewesen 
sein. Den jetzigen Felsenweg auf die 
Gemmi gab es noch nicht (er wurde erst 
1739/40 erbaut), sondern nur einen 
mühsamen älteren Weg, der stückweise 

Die Gedenktafel an der Südwand der Kirche Fru-
tigen  BILD: RUEDI EGLI

POLITIK Die zweite Sessionswoche im 
Bundeshaus war geprägt von einer Fülle 
national bedeutender Entscheidungen 
und Vorentscheidungen. Eine Kurzfas-
sung der für das Oberland wichtigen Ge-
schäfte.

«Zweite Landessprache» in der 
Primarschule
Nationalrat Damien Cottier (FDP, Neu-
enburg) schlägt vor, das Bundesgesetz 
über die Landessprachen und die Ver-
ständigung zwischen den Sprachge-
meinschaften (Sprachengesetz, GV) zu 
ändern. Eine zweite Landessprache 
sowie ebenfalls Englisch sollen während 
der obligatorischen Schulzeit eingeführt 
werden, und zwar spätestens im 5. 
Schuljahr für die einen und im 7. Schul-
jahr für die anderen. Nur so könne das 
Schweizer Verfassungsziel der Wahrung 
des nationalen Zusammenhalts und der 
eidgenössischen Verständigung langfris-
tig gewahrt werden. Kurz darauf – am 
19. September – hat der Bundesrat das 
Eidgenössische Departement des Innern 
(EDI) beauftragt, eine Vernehmlassungs-
vorlage auszuarbeiten, welche die Kan-
tone verp!ichtet, weiterhin eine zweite 
Landessprache auf Primarstufe zu un-
terrichten. 

Territoriale Resilienz stärken
Die Aargauer Ständerätin Marianne Bin-
der-Keller (Die Mitte, Baden) möchte den 
Bundesrat mit einer Untersuchung be-
auftragen, wie «zentrale Elemente der 
Konzeption ZEUS aus dem Jahr 1990 
(Dezentralisierung, Redundanz, Mobil-

machungsfähigkeit, geschützte Infra-
strukturen, territoriale Verteidigung) in 
ein aktualisiertes Konzept für die heu-
tige Landesverteidigung» überführt wer-
den können. Die aktuelle sicherheitspo-
litische Realität erfordere nicht nur 
moderne Systeme, sondern eine glaub-
würdige Fähigkeit zur Selbstverteidi-
gung und zur Durchhaltefähigkeit im 
Krisenfall. 

Rückkauf Munitionsfirma in Thun
In eine ähnliche Richtung zielt der Vor-
stoss des Berner Ständerats und Mitglied 
der Sicherheitspolitischen Kommission, 
Werner Salzmann (SVP, Mülchi). Der von 
Ständerätin Binder-Keller und anderen 
mitunterzeichnete Vorstoss will den 
Bundesrat beauftragen, mit der Thuner 
Firma SwissP eine strategische Rüs-
tungskooperation einzugehen, um den 
Wegzug der Firma zu verhindern und 
die Munitionsproduktion in der Schweiz 
zu sichern. Hintergrund sei, dass sich 
SwissP (früher Ammotec) in einer wirt-
schaftlich schwierigen Lage be"nde und 
man dort eine Aufgabe des Standorts 
Thun prüfe. Die Munitionsfabrik SwissP 
Defence, welche sich seit dem Verkauf 
im Besitz der italienischen Firma Beretta 
be"ndet, habe aber eine grosse sicher-
heitspolitische Bedeutung für die 
Schweiz. Aus dieser Sicht könne sich die 
Schweiz nicht leisten, eine weitere Mu-
nitionsproduktions"rma zu verlieren, 
und der Bundesrat solle proaktiv «ent-
sprechende Massnahmen» planen und 
sich auf die Situation vorbereiten. 

MARTIN NATTERER

KURZMELDUNGEN AUS OBERLÄNDER SICHT

Von Frühfranzösisch und  
Munitionsproduktion 

über Bretter verlief, die in die Felswand 
gehängt worden waren. Auch die fahr-
bare Strasse nach Frutigen wurde erst 
zehn Jahre später gebaut; der Verstor-
bene musste also bis Frutigen getragen 
werden. 

HANS EGLI
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Vom Strohsack bis zum Daunenbett

GESCHICHTE Vor hundert Jahren legte 
Christian Hari den Grundstein für Grup-
penunterkünfte in Adelboden. Gäste mit 
kleinem Budget durften schon damals 
unvergessliche Ferientage mit Gleichge-
sinnten verbringen. Noch heute ist das 
Gruppengeschäft ein nicht zu unter-
schätzender Bereich des Tourismus. 
Manch einer kehrt nach Jahren gutbe-
tucht an den Ort zurück, wo er einst eine 
unbeschwerte Zeit im Ski- oder Som-
merlager verbracht hatte. 

Christian Hari legte Weitsicht und Mut 
an den Tag, als er 1925 im Bonderlen die 
erste Unterkunft für Gruppengäste ein-
richtete. Der Lehrer, Bauer und Bergfüh-
rer hatte das Aufblühen der ersten Pen-
sion Adelbodens mit grossem Interesse 
verfolgt. Im Nebenamt führte er von 
1918 bis 1924 das Hotel Oberland im 
Dorf. Christian und Margrit Hari hätten 
mit dem damals mageren Lehrerlohn 
und einer kleinen Landwirtschaft nie-
mals 14 Kinder ernähren können. 

In der Folge gründete Christian die 
«Ferienlager Hari», welche ihm als zwei-
tes Standbein dienten. Zudem konnte er 
das Restaurant im angebauten Schopf 
übernehmen, welches bereits von seinen 
Eltern betrieben worden war. Es muss 
um 1900 herum gewesen sein, als eben-
falls seine Eltern am Bonderbach eine 
Bocciabahn für italienische Gastarbeiter 
bauten.

Die Nachfrage nach 
Gruppenunterkünften steigt
Da Christian Hari – er sprach nebst 
Deutsch drei Fremdsprachen – oft für 
Hotelgäste als Bergführer unterwegs 
war, gewann sein Haus zunehmend an 
Beliebtheit. Er war ein warmherziger, 
fröhlicher Mensch und seine Frau wurde 

als Herbergsmutter hochgeschätzt. Die 
Nachfrage nach Gruppenunterkünften 
wurde bald so gross, dass er weitere drei 
Bauernhäuser samt Landwirtschaft an 
Bonderlen dazu kaufte. Darunter befand 
sich auch ein Teil der Grabenmatte, des 
Geburtshaues der inzwischen legendär 
gewordenen hundertjährigen Adelbod-
nerin aus dem Buch «Im Schatten des 
Lohners». Vermehrt wurde auch das 
Egghaus im Boden an Gäste vermietet, 
wenn es nicht von der eigenen Familie 
bewohnt wurde.

Die Morgentoilette fand unter freiem 
Himmel an plätschernden Brunnentrö-
gen statt. War in den Häusern zu wenig 
Platz, wurde in den Ställen Stroh und 
Heu aufgeschüttet. Die wachsende Land-
wirtschaft lieferte Eigenprodukte für das 
Restaurant. Die stets hungrige Jugend 
konnte sich an Kartoffeln, Milch und 
Käse gütlich tun. Einen besonderen 
Schwung in den Massenlager-Tourismus 
brachte von den 1930er-Jahren an das 
von einer Amerikanerin gegründete 
Pfad!nderheim «Our Chalet». Da dieses 
nicht für grosse Gruppen geeignet war, 
konnte man solche Gruppen jederzeit in 
Haris romantischen Bauernhäusern un-
terbringen. Hier tummelten sich Pfadis 
aus der ganzen Welt.

Gäste kommen und gehen –  
heute wie damals
Es ist Freitagmorgen, in den Gruppen-
häusern von Hari's Chalets herrscht 
reges Treiben. Viele Gäste geniessen vor 
ihre Abreise noch einmal den Blick auf 
das imposante Lohnermassiv und sau-
gen die wärmenden Sonnenstrahlen in 
sich auf. Einzelne Gruppen sind bereits 
abgereist. Das Putz-Team macht die 
Häuser für die nächsten Gäste bereit, die 
schon am Nachmittag anreisen werden, 

um ein Wochenende oder eine Ferien-
woche in Adelboden zu verbringen.

Oft liegen nur wenige Stunden zwi-
schen Ab- und Anreise. Diese Zeit muss 
reichen, um die Häuser zu reinigen, das 
Inventar zu kontrollieren, die Kissenan-
züge zu wechseln, kleinere Reparaturen 
auszuführen und den Abfall fachgerecht 
zu entsorgen. Die neue Gruppe soll ihr 
Haus in makellosem Zustand überneh-
men können – alles perfekt, wie es sich 
gehört.

Die zweite Generation übernimmt
Im Jahre 1966 wurde Christian Hari in 
seinem 78. Lebensjahr durch Herzver-
sagen mitten aus der Arbeit gerissen. 
Seine um zehn Jahre jüngere Lebensge-
fährtin regte die nimmermüden Hände 
noch ein Jahrzehnt lang, dann folgte 
auch sie ihrem Gatten. Der damals 
27-jährige Sohn Mathäus sprang mit sei-
ner jungen Frau Edith in die Bresche; sie 
übernahmen die Verwaltung der Mas-
senlager-Vermietung. 

Vom romantischen Bauernhaus zur 
modernen Gruppenunterkunft
Das Gruppengeschäft "orierte. Weitere 
Massenlager entstanden – nicht nur in 
Adelboden, im ganzen Berner Oberland. 
Die zunehmende Konkurrenz belebte 
das Geschäft. Investitionen mussten ge-
tätigt werden, um die Häuser nach den 
neusten Anforderungen zu betreiben. 
Die Unterkünfte erhielten "iessendes 
Kalt- und Warmwasser, Toiletten, Du-
schen und Küchen. Strohsäcke wurden 
durch Matratzen und Betten ersetzt. 

Auch wurden die Häuser vermehrt für 
die Wintersaison geöffnet, da der Skitou-
rismus in Adelboden im Aufwind war.
Für Mathäus und Edith Hari war es nicht 
leicht, das neu erbaute Restaurant und 

die modern eingerichteten Häuser ren-
tabel zu betreiben. Die Einquartierung 
von Militär im Frühling und Herbst 
wurde zur willkommenen Einnahme-
quelle. Mathäus installierte eine mo-
derne Militärküche, in welcher jeweils 
das Essen für 120 Soldaten zubereitet 
wurde. In den Sechzigerjahren eröffnete 
Mathäus Hari im Bonderlen den of!ziel-
len Gruppenlager-Zeltplatz von Adelbo-
den. Anfang der 1970er-Jahre erweiterte 
er das Angebot für die Wintergäste mit 
einem Übungs-Skilift, direkt neben den 
Ferienhäusern.

Besonders die Engländer gehören zu 
den treuesten Gästen im Bonderlen. Sie 
kommen jedes Jahr – noch heute. Und 
es gibt Pfad!nder-Gruppenführerinnen, 
die seit über dreissig Jahren im Famili-
enbetrieb ihre Sommerferien verbrin-
gen. Bezeichnend dafür ist das ge"ügelte 
Wort eines alten Adelbodners: «Wenn 
die Meitschi mit den blauen Röcken 
kommen, dann kommt auch das gute 
Wetter.»

Schon früh erkannte Mathäus Hari die 
Notwendigkeit, mit Partnerorganisatio-
nen zusammenzuarbeiten. Die enge Ver-
bindung mit englischen und belgischen 
Reisebüros ist seit Jahren nicht mehr 
wegzudenken. Eine Vielzahl anderer Be-
triebe in Adelboden kann von dieser 
langjährigen Zusammenarbeit pro!tie-
ren.

Kleine und grosse Renovationen
Der vor 100 Jahren von Christian Hari 
gegründete Betrieb hat sich im Laufe der 
Zeit zum modern geführten Tourismus-
betrieb mit rund 200 Übernachtungs-
plätzen entwickelt. Das Bedürfnis nach 
mehr Komfort sowie die immer strenge-
ren Vorschriften führten dazu, dass die 
Unterkünfte stets modernisiert und der 

Das Bonderlen-Haus, wo Haris wohnten; hier sieht man alle Häuser, zuvorderst Nr. 4, dann 3, 2 und 1.  Die Häuser von Hari’s Chalets in unserer Zeit

heutigen Zeit angepasst werden muss-
ten. Gruppentourismus ist ein dauern-
der Spagat zwischen 5-Sterne-Komfort 
und Gruppentarif. Ein kontinuierlicher 
Weiterausbau ist unumgänglich. 

Die Gäste von Hari's Chalets erfreuen 
sich einer besonders idyllischen Lage 
und einzigartiger Ruhe. Obwohl jährlich 
weit über 2000 Leute im Bonderlen ein-
quartiert sind, verkehrt kein öffentlicher 
Bus. Aus diesem Grund werden die 
Gäste mit den eigenen Skibussen zur Sil-
lerenbahn und wieder zurück gefahren. 

Unter der neuen Führung
1999 wurde die Firmenübergabe an die 
dritte Generation und die Namensände-
rung in «Hari's Chalets» vollzogen. 
Unter der neuen Leitung von Jürg Hari 
entwickelte sich die Firma kontinuier-
lich weiter. Er verstand es, neue Projekte 
anzureissen, um den stetig steigenden 
Ansprüchen der Gäste gerecht zu wer-
den. Verp"egungsservice, Projektunter-
lagen für Schulen, Schlechtwetter- und 
Rollstuhlführer sind nur einige Bei-
spiele.

Die zunehmende Nachfrage nach  
behindertengerechten Gruppenunter-
künften bewog Jürg Hari dazu, einen 
entsprechenden Erweiterungsbau zu er-
stellen. Schliesslich haben die Auswir-
kungen der Pandemie, der Verlust eines 
wichtigen Partners und die zunehmende 
Digitalisierung im Tourismus eine Zu-
sammenarbeit mit der FEWO Adelboden 
AG notwendig gemacht, um das Angebot 
des Kleinbetriebs weiterhin auf profes-
sionellem Niveau halten zu können. Vor 
wenigen Tagen durften Hari's Chalets 
nun of!ziell ihr 100-jähriges Jubiläum 
feiern. 

ERICH GLARNER

Kinder der Pfadi beziehen das Ferienhaus bei der Grabenmatte. Mutter und Vater Hari mit Proviant, den sie von Adelboden hochbringen mussten  BILDER: ZVG
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BLICKPUNKT

Der Altweibersommer ist da
Dieses Spinnennetz im Kiental steht 
für den Altweibersommer. Er !ndet ty-
pischerweise im Zeitraum von Mitte 
September bis Mitte Oktober statt. 
Dabei ist es tagsüber sommerlich 
warm mit Temperaturen von oft über 
20 Grad. Nach den klaren und taurei-
chen Nächten sind Spinnennetze be-

sonders gut sichtbar. Eine Erklärung 
führt den Begriff «Altweibersommer» 
auf den altdeutschen Ausdruck «wei-
ben» zurück, womit das Knüpfen der 
Spinnweben gemeint ist. Die Ergän-
zung mit «alt» weist auf den verspä-
teten Sommer hin. 

TEXT/BILD: YVONNE BALDININI

KOLUMNE – KLEINE GEDANKEN ZUR GROSSEN ZEIT

Die Suche nach einem guten Namen
Im Zusammenhang mit der aktuellen Ab-
stimmung über den elektronischen Iden-
titätsnachweis (E-ID-Gesetz) habe ich 
gelesen, dass der Bund eine Agentur be-
auftragt hat, einen Namen für die neue 
E-ID-App zu finden. Das Resultat dieser 
Suche: «SWIYU». Die Agentur hat dafür 
vom Bund anscheinend rund 62 000 
Franken erhalten.
Wie kann man nur so viel Geld für eine 
Namenssuche ausgeben? Vor allem 
auch, weil mich das Resultat nicht über-
zeugt. Den Namen «SWIYU» finde ich 
weder gut, noch gut aussprechbar und 
auch nicht gut merkbar.
Natürlich ist eine Suche nach einem 
guten Namen nicht leicht. Ich spreche 
aus Erfahrung. Auch wir mussten bei der 
damaligen Gründung von Radio Berner 
Oberland einen guten Namen suchen. 
Noch heute werde ich gefragt, wie wir 
denn zum allseits bewährten Namen 
«BeO» gekommen sind. 
Das kam so: Als wir ab 1985 unser Radio 
aufbauten, wussten wir, dass wir einen 
guten Namen brauchen würden. Der 
Name musste kurz sein, er musste ein-
prägsam sein und er musste am Radio 
gut aussprechbar sein.

Für unsere Namenssuche traf ich mich 
an einem Sommerabend mit Thomas 
Morgenthaler, dem Mitgründer unseres 
Radios, daheim in seiner Wohnstube. Er 
öffnete eine gute Flasche Wein und wir 
dachten uns viele mögliche Namen aus. 
Keiner gefiel uns so richtig.
Erst als wir hörten, wie sein Vogel, den 
er in seiner Wohnstube beherbergte, 
Töne von sich gab, kam uns die gute 
Idee.  Sein Vogel war nämlich ein Berg-
beo. Dies ist eine Vogelart, die wegen 
ihrer Fähigkeit, die menschliche Sprache 
zu imitieren, ein beliebter Ziervogel ist. 
Wir schauten uns an und lachten. Genau 
so musste unser Radio heissen. 
Ein Vogel aus den Bergen, der spricht. 
Und der mit seinem Namen auch den 
Namen unserer Region wiedergibt. Des-
halb schrieben wir den Namen mit einem 
grossen O – als Abkürzung für das Ber-
ner Oberland. Das war die Geburtsstunde 
des Namens «BeO». Mit diesem Namen 
wurde unser Radio bekannt. Unser da-
maliger Abend bewirkte, dass unser 
Radio einen Namen erhielt, der heute 
überall geschätzt ist. Er soll die Verbun-
denheit mit unserer wunderschönen Re-
gion ausdrücken und ist heute ein Mar-

kenzeichen für das «BeO-Land». Deshalb 
wird unser Name mittlerweile ja auch von 
vielen Firmen und Institutionen kopiert. 
So gibt es «BeO-Holz», «BeO-Logistik», 
«BeO-Pizzeria» und ganz vieles mehr. Der 
Name wurde Kult.
Zurück zur E-ID-App und zu «SWIYU». 
Lieber Bund, man kann eine erfolgreiche 
Namenssuche auch ganz günstig haben. 
Ohne teure Agentur und auch ohne fünf-
stellige Summe an Steuergeldern. Ein 
gemütlicher Abend mit einem guten Glas 
Wein wäre viel günstiger gewesen. Und 
vielleicht wäre so ein Name entstanden, 
den man nicht zuerst erklären muss, 
bevor man ihn braucht. 

MARTIN MUERNER

MARTIN.MUERNER@GMX.CH

REDAKTION@FRUTIGLAENDER.CH

Emotionen mit der «Band der Herzen»
FRUTIGEN Als sich am Freitagabend die 
Türen zum Kander-Kultur-Festival öff-
nen, finden sich rasch die ersten Besu-
cher ein. Viele holen sich an den Food-
ständen ein leckeres Abendessen und 
setzen sich in das grosse Festzelt – und 
warten sehnsüchtig auf Patent Ochsner, 
Bälpmoos, W. Nuss und Scharlachrot.

RAHEL ROESTI

Das Wetter zeigt sich von seiner aller-
besten Seite, es ist ein heisser Spätsom-
merabend. Etwa eine Stunde vor dem 
lang ersehnten Hauptact treffen dann 
die grossen Massen ein und das Widi-
Areal füllt sich mit den 7000 Zuschau-
ern an diesem ersten Abend des gröss-
ten Konzertwochenendes, das der Verein 
Kander Kultur je veranstaltet hat. Nun 
wird es auch zunehmend schwierig, 
noch an ein gutes Abendessen zu kom-
men, die Schlangen vor den Foodtrucks 
sind endlos, man wartet über eine 
Stunde auf Pizza, Chili con Carne, 
Dumplings und Co.

Ab 18 Uhr treten als erstes Ex-Manu-
Chao-Gitarrist Lucky Salvadori aus Ar-
gentinien und Tartaglia Aneuro aus Ita-
lien gemeinsam auf und hauchen dem 
Festival mit internationalen Klängen 
eine ausgelassene Stimmung ein. Das 
Rahmenprogramm führt anschliessend 
der aus Frutigen stammende Musiker 
Trummer weiter. Gemeinsam mit Shir-
ley Grimes, Valeska Steiner und Annina 
Mossoni bringt er Lieder voller Poesie 
auf die Bühne.

Spezialgäste aus Aeschiried
Langsam füllt sich der Rasen vor der 
Bühne, dicht an dicht stehen die Besu-
cher. Organisator Reto Grossen tritt auf 
die Bühne und kündigt an, dass vor dem 
Hauptact noch ein «Special Guest» auf-
treten wird. «Denn wir wollen unsere 
wunderbaren Berge beschwören.» Auf 
die Bühne bittet er die Bärgjodler Aeschi-
ried, welche sich unter grossem Applaus 
aufstellen. Mit zwei heimeligen Stücken 
holen sie die Zuschauer ab.

Dann ist es so weit. Die neunköp!ge 
Band Patent Ochsner tritt auf die Bühne. 
«Frutige, mir hei üs wahnsinnig gfröit uf 
öich. Aber ganz ehrlech, es isch o chli 
Melancholie mit derbi ...» Es sind am 
Freitag und Samstag die zwei letzten 
Konzerte für die Band, bevor sie eine 
längere Pause einlegt. Bis 2027 soll es 
keine weiteren Auftritte mehr geben. 74 
Konzerte hatte die Band auf dieser Tour 
gespielt und feiert nun an diesem Wo-
chenende einen würdigen Tourabschluss 
in Frutigen. «Mir si es Jahr elter worde, 
füehle üs aber drü Jahr elter», gibt Büne 

Huber zu bedenken. Patent Ochsner er-
freut das Publikum an beiden Abenden 
mit vielen ihrer Hits wie «Bälpmoos», 
«W. Nuss» oder «Trybguet». 

Kurz nach halb zehn am Freitag-
abend kommt die Band nach tosendem 
Applaus für die Zugabe zurück auf die 
Bühne. Mit einem Glas Rotwein in der 
Hand gibt Büne Huber erst «Für immer 
uf di» zum besten und schliesst das Kon-
zert danach mit «Scharlachrot» ab. 
«Häbe mir Sorg zunenand. Passet uf öich 
uf u löt nech nüd la gfalle – nie, nie, nie ... 
Frutige, syt stolz uf öie Bürger, Reto, 
huere guet gmacht.»

Kander Kultur Backstage
«Dass wir mit der erfolgreichsten Mund-
artband ever den Tourabschluss in Fru-
tigen zelebrieren dürfen, ist wie ein Rit-
terschlag. Ein absoluter Meilenstein für 
Kander Kultur», wie Präsident und 
Gründer des Vereins, Reto Grossen, vor-
gängig im Podcast Kander Kultur Back-
stage, «Heimat, Hits und Herzblut», er-
zählte.

Er hatte Büne Huber vor Jahren per-
sönlich kennengelernt, als sie im Winter 
das erste Mal die «Alte Taverne» in Adel-
boden zum Konzertlokal umfunktioniert 
hatten. Schätzungsweise an die 30 Kon-
zerte hat Grossen seither mit der Band 
veranstaltet. Im Jahr 2016 spielten sie 

zum ersten Mal in Frutigen am Open Air 
im Freibad-Areal, 2019 ein weiteres Mal. 
Heuer haben sie auch schon am Seaside 
in Spiez gespielt und daher habe es erst 
nicht gut ausgesehen, die Band auch 
noch nach Frutigen holen zu können. 
Am Seaside habe es einen riesigen Run 
auf die Tickets gegeben und es sei sehr 
schnell ausgebucht gewesen. Das und 
die Unterstützung von Chrigu Stuber von 
der Mühle Hunziken hat schliesslich zu 
den zwei Abschlusskonzerten in Fruti-
gen geführt. «Beim ersten Mal in der Ta-
verne hatten wir noch einen Vertrag, da-
nach nie mehr, man vertraut sich», sagt 
Grossen nicht ganz ohne Stolz.

Für Reto Grossen ist Patent Ochsner 
eine «Band der Herzen». Eine Band, die 
immer die Kunst in den Vordergrund ge-
stellt hat. Es sei nie ums Showbiz gegan-
gen, sondern um die Musik. Das Gesamt-
kunstwerk Patent Ochsner mit der 
starken Frontperson Büne Huber, der 
auch Maler ist und aus dieser Band ein 
ganzes Kunstprojekt macht. Grossen 
kennt keine andere Band in der Schweiz, 
die von Alt bis Jung, von progressiv bis 
konservativ, Yuppie bis Hippie, links bis  
rechts eine dermassen grosse Menge 
verschiedener Leute abholt, die sich 
damit identi!zieren kann. Es ist eine un-
glaubliche Breite, die diese Band ab-
deckt.

Büne Huber, der Frontmann von Patent Ochsner, gab auch beim letzten Konzert der Tournee alles. BILDER: DOMINIK GRUNDER

Die Bärgjodler Aeschiried bei ihrem Auftritt vor 7000 Gästen 

Organisatorisches Meisterwerk
Zwei ordentliche «Hallenstadion-
Shows» mit total 14 000 Gästen nach 
Frutigen zu bringen, sei eine Riesenmo-
tivation gewesen, für Reto Grossen und 
sein Team mit über 140 Helfern aber 
auch eine ganz neue Dimension. Orga-
nisatorisch – beispielsweise in Sachen 
Sicherheit – gebe es unglaublich viel zu 
berücksichtigen. Es sollte keine Dorf-
Chilbi werden, im Zentrum sollten Pa-
tent Ochsner und ihre Musik stehen, eine  
schöne, runde Dynamik mit ruhigem 

Aufbau und sanftem Abklang. Ab Mitter-
nacht dann langsam in den «Abspann» 
hinein und um ein Uhr früh den Ab-
schluss !nden. Und genau so war es: ein 
Konzertabend zum Geniessen.

«Kultur hat die grosse Kraft, Men-
schen wieder zusammenzubringen», 
sagte Reto Grossen im Podcast. Ein 
Abend mit 7000 Leuten, die am gleichen 
Strang ziehen, ohne Konfrontation, so 
sein Traum für dieses Festival. Mit zwei 
erfolgreichen Konzertabenden ging die-
ser Wunsch allemal in Erfüllung.
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SWISS SKILLS 2025

Berufsleute im Einsatz: 92 neue Schweizermeistertitel!
BILDUNG Vom 17. bis zum 21. Septem-
ber 2025 fanden auf dem BERNEXPO-Ge-
lände die vierten SwissSkills, die zent-
ralen Schweizer Berufsmeisterschaften, 
statt. Aus dem Frutigland haben sich 15 
TeilnehmerInnen angemeldet. Der «Fru-
tigländer» stellte die ersten 13 bereits 
vor. Nachträglich noch dazugestossenen 
sind Sebastian Münger aus Wimmis, der 
seine Lehre im Betriebsunterhalt der Ge-
meinde Aeschi absolvierte, und Mat-
thias Studer, Fleischfachmann aus Fru-
tigen. Die FrutigländerInnen haben sich 
mit sehr guten Ergebnissen selbst über-
troffen.

JACQUELINE RÜESCH

Während der vier Meisterschaftstage 

kämpften die verschiedenen Teilneh-
merInnen aus dem Frutigland in unter-
schiedlichen beru!ichen Disziplinen um 
einen Medaillenplatz am Finale vom 
Samstagabend. Vom traditionellen 
Handwerk über moderne IT-Berufe bis 
zu neu an den SwissSkills zugelassene 
Berufe wie derjenige der Drogistin 
waren unzählige Berufe vertreten. Die 
jungen Berufsleute erhielten entspre-
chend ihren Tätigkeiten verschiedene zu 
lösende Aufgaben und wurden je nach 
Anforderung und Möglichkeit etappen-
weise oder gemäss Endergebnis 
bewertet. 

Die GewinnerInnen wurden geehrt, 
fotogra"ert und erhielten ihre Medaillen 
direkt von Bundesrat Guy Parmelin, Lei-

ter des Departements für Wirtschaft, Bil-
dung und Forschung – der sie sehr lobte: 
«Leidenschaft, Können, Berufsstolz – das 
ist das, was uns in den letzten Tagen be-
wegt hat. Und ich sage es mit Überzeu-
gung: Ihre Fähigkeiten sind ein Verspre-
chen für die Zukunft.» 

Bei den diesjährigen SwissSkills durf-
ten sechs TeilnehmerInnen aus dem Fru-
tigland auf das Podest stehen und erhiel-
ten somit eine Medaille. Unter ihnen 
Silvan Reichen, mit gleich zwei Medail-
len: einmal Bronze und einmal Gold!

Silvan Reichen, Schreiner: Massivholz – 
3. Platz, Möbel – 1. Platz
Im Bereich Hartholzschreinerei er-
reichte Silvan Reichen den dritten Platz.  

Silvan Reichen beim Schreinern, dann mit der Medaille – Gold für die Möbelschreinerei
 BILDER: MICHAEL SCHINNERLING

Der Umgang mit Hartholz sei nicht sein 
Kerngebiet, wie er sagt, er hat sich auf 
die Möbelschreinerei spezialisiert, 
musste aber, wie alle SchreinerInnen, 
beide Aufgaben für die Meisterschaft ab-
solvieren. Dennoch hat er im Hartholz-
schreinern die Bronzemedaille geholt. 
Der Empfang der Medaille freute ihn 
aber wenig, man sah ihm an, dass er mit 
dem dritten Platz nicht zufrieden war 
und viel mehr von sich und der Meister-
schaft erwartet hatte. Er habe ein paar 
Patzer gemacht, so Silvan Reichen, vor 
allem bei den Verbindungen habe er die 
eine oder andere nicht ganz so gut hin-
gekriegt, wie er es wollte.

Aber dann die Überraschung: Als 
letzte Medaille bei den diesjährigen 

SwissSkills 2025 überhaupt wurde Sil-
van Reichen doch noch die Goldmedaille 
verliehen, für seine Arbeit als Möbel-
schreiner, seinen eigentlichen Beruf. Er 
hatte dafür ein kleines Tischchen mit 
Furnierverzierung auf der Tischplatte 
und einer sich gut einfügenden Schub-
lade darunter herstellen müssen, ohne 
ein Musterobjekt zur Anschauung zu 
haben, also rein nach den Plänen der Ex-
perten. 

Nun, die Goldmedaille um den Hals, 
strahlte er dann doch und war glücklich, 
sein Ziel erreicht zu haben. Sein beruf-
liches Vorbild sei der letzte Gewinner der 
WorldSkills in Lyon, der Möbelschreiner 
David Clémencin. Silvan Reichen würde 
gerne nach seiner Lehre im derzeitigen 
Betrieb bleiben. Irgendwann möchte er 
aber weitermachen, um vielleicht selbst 
Berufsbildner oder Experte zu werden. 

Manuel Maurer, Dachdecker: 1. Platz
Ebenfalls eine Goldmedaille erhielt der 
Dachdecker Manuel Maurer. Er war am 
Freitag und Samstag beim Wettbewerb 
und war somit einer der wenigen, die 
sogar noch wenige Stunden vor der 
Preisverleihung am Wetteifern waren. 
Am Freitag musste er ein Dachteil mit 
den verschiedenen Lagen zur Abdich-
tung, Isolation etc. bedecken und danach 
mit Biberziegeln abschliessen. Diese Vo-
rausscheidung sei ihm geglückt, erzählte 
Manuel Maurer, obwohl er das Schluss-
brett vergessen hätte und noch ein paar 
Ziegel zurückbauen musste, bevor er das 
Dach ganz beenden konnte. Bei der Ver-
gabe des zweiten Themas für die 
Schlussentscheidung hatte er Glück. Das 
Thema wude per Los gezogen und er zog 
nochmals dieselbe Aufgabe, die er am 
Freitag bereits bestritten hatte. Also 
konnte er nochmals dasselbe machen 
und konnte sogar noch aus seinen Feh-
lern vom Vortag lernen. «Ich konnte ver-
bessern, was ich gestern nicht auf An-
hieb geschafft habe», freute er sich. 
Zudem habe er ein paar neue Freunde 
aus dem gleichen Berufsfeld gefunden. 
Der 19-jährige Schreiner macht nun eine 
Lehre als Spengler und kann so seine 
«Skills» später im Häuserbau bestens 
vereinen.

Luca Gambron, Boden- / Parkettleger – 
textil: 2. Platz
Nach diesen zwei Goldmedaillen gab es 
weitere drei Silbermedaillen für das Fru-
tigland. Luca Gambron freute sich sehr, 
ebenfalls eine Medaille mit nach Hause 
nehmen zu dürfen. Er hatte es nicht er-
wartet und war während der Meister-
schaften etwas gefordert. So musste er 
doch einmal etwas angestrengt nach 
Luft schnappen. Es gab viel Druck von 
aussen, meinte er, vor allem wegen den 
vielen Leuten. Die ZuschauerInnen 
waren nicht das Problem, berichtigt er 
seine Aussage, aber die Masse, die Men-
schenansammlung und der Lärm, das 
machte ihm zu schaffen. «Das gibt es 
nicht auf der Baustelle», so der junge 
Mann. Er habe auch zwei kleine Fehler 
gemacht, ärgerte er sich, kleine Risse, 
mal habe er etwas nicht richtig ange-
schnitten, aber im Grossen und Ganzen 
sei ihm die Arbeit gut gelungen. Er habe 
vier Tage lang durchgearbeitet, ohne je-
mals eine Rückmeldung erhalten zu 
haben, das war nicht einfach. Zwar 
wurde er schon bewertet, die Experten 
seien immer mal wieder an ihm vorbei-
gelaufen und hätten betrachtet, was er 
da macht, doch gesagt hätten sie nichts, 
das sei etwas merkwürdig gewesen. 
Eine weitere Schwierigkeit lag ausser-
dem darin, die Darstellung eines Bergs 
aus drei verschiedenfarbigen Filzstü-
cken zuzuschneiden, sodass sie sich 
passgenau zusammenfügten und alles 
eben verläuft, ohne Zwischenräume 
oder Unebenheiten. 

Luca Gambron beim Teppichverlegen und mit der Medaille – Silber.
 BILDER: JACQUELINE RÜESCH UND MICHAEL SCHINNERLING

Manuel Maurer deckt ein Dach und erhält die Godmedaille an den SwissSkills.
 BILDER: MICHAEL SCHINNERLING 

Florian Wäfler mit einem Gusti im Frutigland und an den SwissSkills mit Silber
 BILDER: ZVG UND MICHAEL SCHINNERLING
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Berufsleute im Einsatz: 92 neue Schweizermeistertitel!

Nico Kopp, Medientechnologe: 2. Platz
Auch Nico Kopp, der seine Lehre bei der 
Egger AG in Frutigen absolviert, erhielt 
für seine Arbeiten in Bern und Aarau die 
Silbermedaille. 

In Bern, auf dem EXPO-Areal, musste 
er Farben mischen und Offset drucken, 
das sei das, was er tatsächlich am meis-
ten liebe. Die beiden Farben seien irgend 
so ein Grün und ein Braun gewesen, das 
Farbrezept war vorgegeben, und gemäss 
diesen Angaben musste man die exak-
ten Farben herstellen. Das sei die eigent-
liche Aufgabe eines Medientechnologen.

In Aarau musste er ausschiessen, an-
schneiden und digital drucken. Das 
Schwierigste an diesen Tagen war für 
ihn, dass er vor dem Wettkampf im Mi-
litär war und Tätigkeiten ausgeübt habe, 
welche nichts mit seinem Beruf, den er 
an den Swiss Skills präsentierte, zu tun 
haben. Er musste also mit dem Kopf vol-
ler anderer Dinge direkt in den Wettbe-
werb starten. 

Florian Wäfler, Landwirt: 2. Platz
Auch Florian Wä!er, Landwirt aus Fru-
tigen, erhielt eine Silbermedaille. – Mit 
nur wenigen Punkten weniger als die 
Gewinnerin der Goldmedaille, die dieses 
Jahr aus Solothurn kommt, ärgerte sich 
eine Mitarbeiterin des Berner Bauern-
verbandes. Am meisten Spass habe ihm 
an den SwissSkills das Zusammensein 
mit dem Berner Team gemacht, erzählte 
Florian Wä!er. Das ist gut nachvollzieh-
bar; während des Gesprächs mit dem 
«Frutigländer» klebten nämlich an der 
Glasscheibe, die das Lokal vom Besu-
cherbereich der PostFinance-Arena 
trennte, etwa zehn lustige Nasen, wel-
che ihn bejubelten und freudig zu sich 
riefen. 

Geprüft wurde die Berechnung des 
Aussäens mittels Sämaschine, das Dün-
gemitteleinstellen, die Gestaltung eines 
Marktstandes, die Bewertung eines Rin-
des, das Erkennen von Unkraut, korrek-
tes Melken und weitere technische Ge-

schicklichkeiten, welche auch Kenntnisse 
über Landmaschinen erfordern. Am bes-
ten gelang ihm das Melken, da habe er 
am meisten Übung drin. Am schwierigs-
ten war das mit der Maschine.

Martin van Dongen, Automatiker: 3. Platz
Ebenfalls Bronze erhielt Martin van 
Dongen, der seine Lehrer bei der BLS 
gemacht hatte und nun im Betrieb sei-
nes Vaters arbeitet. Martin van Dongen 
trat als Automatiker im Team an den 
SwissSkills an. Das Team wurde vom Or-
ganisationskomitee der SwissSkills zu-
sammengestellt, allerdings konnte man 
zu Beginn der Meisterschaften sagen, ob 
man den eher technischen oder den eher 
handwerklichen Teil der Teamarbeit 
übernehmen wolle. 

Martin van Dongen programmierte 
deshalb an den SwissSkills, sein Team-
kollege übernahm den mechanischen 
Teil. Sie mussten zusammen drei ver-
schiedene Aufgaben mit Unteraufgaben 

lösen. Aus diesem Grund erhielten sie 
jeden Tag eine Kiste mit Materialien und 
einer Anleitung, die sie per E-Mail zuge-
schickt bekamen. Die Aufgaben bauten  
aufeinander auf, also mussten sie das 
kleine Förderband nicht jeden Tag neu 
erstellen, sondern ergänzten es immer 
mit neuen Möglichkeiten. Es waren ver-
schiedene Aufgaben an einem Werkband 
mit verschiedenen Armen, die eingrei-
fen sollten und etwas aussortierten. Es 
sei etwa so wie im Alltag, wo immer mal 
wieder neue Ergänzungen dazukämen, 
weil etwas vergessen wurde, etwas so 
besser funktioniere oder der Kunde neue 
Wünsche hätte, erzählten die beiden. Sie 
waren ein gutes Team, das bestätigten 
beide. Andere hatten weniger Glück, sie 
passten von den Persönlichkeiten nicht 
gut zusammen, weshalb es schon auch 
emotionale Auseinandersetzungen 
geben konnte. Das Schwierigste für Mar-
tin van Dongen aber waren die komple-
xen Aufgaben, das heisst das multifunk-

tionelle Förderband herzustellen. Das 
Beste war, wenn man einen Knopf drü-
cken konnte und dann alles funktio-
nierte. Die beiden Teamkollegen verstan-
den sich so gut, dass sie planen, später 
vielleicht mal zusammen auf eine Kart-
bahn zu gehen. 

Ein voller Erfolg
Es war ein emotionaler Anlass, an wel-
chem viel gearbeitet und ge"ebert 
wurde. Die sechs, welche nun die von 
Bundesrat Guy Parmelin überreichte 
Medaille mit nach Hause nehmen kön-
nen, sind glücklich. Die beiden Gewin-
ner der Goldmedaillen werden nun da-
rauf vorbereitet, in einem Jahr an den 
Weltmeisterschaften in Shanghai, den 
WorldSkills, teilzunehmen. Doch auch 
diejenigen, welch ohne Medaille geblie-
ben sind, können mit einer reichen Er-
fahrung und viel Stolz auf ihre Teil-
nahme an den SwissSkills 2025 und ihr 
Können und Wissen zurückblicken.

Nico Kopp beim Drucken und mit der Silbermedaille fürs seine Arbeit als Medientechnologe Print an 
den SwissSkills  BILDER: MICHAEL SCHINNERLING

Martin van Dongen beim Erarbeiten einer Produktionsstrasse und mit der Bronzemedaille für seine Ar-
beit als Automatiker an den SwissSkills BILDER: MICHAEL SCHINNERLING

Die Ränge:
• 1./3. Silvan Reichen, Schreiner, 

Frutigen; LUAG Luginbühl AG
• 1. Manuel Maurer, Dachdecker, 

Stef"sburg; Fuhrer Gebäude-
hüllen AG

• 2. Luca Gambron, Bodenleger, 
Kandersteg; Ruch Bodenbeläge

• 2. Nico A. Kopp, Medientechno-
loge, Zweisimmen; Egger AG

• 2. Florian Wä!er, Landwirt, 
Frutigen, Martin Zwygart

• 3. Martin van Dongen, Automa-
tiker, Spiez; BLS AG

• 4. Carlo Portenier, Automobil-
mechatroniker, Aeschi; Scania 
Schweiz AG

• 5. Sebastian Münger, Fach-
mann Betriebsunterhalt, Wim-
mis; Werkhof Aeschi

• 6. Kimmo Steiner, Bootsbauer, 
Thun; Bootswerft Berger GmbH

• 6. Fabian Wenger, Fahrzeug-
schlosser, Spiez; Moser AG

• 9. Leila Burn, Drogistin, Spiez; 
Dropa Drogerie

• 11. Jenny Brügger, Drogistin, 
Frutigen; Drogerie von Känel

• 11. Mathias Studer, Fleischfach-
mann, Frutigen; Metzgerei 
Martins GmbH

• 13. Kevin Berger, IT Solutions, 
Reichenbach; mcs Software ag 

Die Siegerehrung in der PostFinance-Arena auf dem BERNEXPO-Areal: Viele gespannte Blicke verfolgen die Nennung der GewinnerInnen.  BILDER: MICHAEL SCHINNERLING



Nr. 70  Dienstag, 23. September 2025

«Es ist schön zu sehen, wie motiviert  
gearbeitet wird»
BILDUNG Die beiden Frutiger Fachleute 
Andreas Allenbach und Patrik Inniger 
standen an den SwissSkills während 
vier Tagen bei den Polymechanikern im 
Bereich Automation im Einsatz. Nebst 
der Automation gab es in dieser Berufs-
gruppe auch die Kategorien CNC-Fräsen 
und CNC-Drehen.

Im Vorfeld waren die Expertengruppen 
eingeteilt worden, um jeweils bestimmte 
Module zu beurteilen. Dabei bewerteten 
die ExpertInnen die Teilnehmenden zu-
nächst einzeln und stimmten sich an-
schliessend gemeinsam ab.

Anspruchsvolle Aufgabe im  
Bereich Automation
Die acht Polymechaniker im Fachbe-
reich Automation hatten die Aufgabe, 
eine automatisierte Anlage zu montieren 
und in Betrieb zu nehmen. Dazu muss-
ten sie eine komplexe Maschine mit me-
chanischen, elektrischen und pneumati-
schen Komponenten zusammenbauen 
und anschliessend lauffähig machen.

«Das Ganze bestand aus 14 Einzeltei-
len. Für die Umsetzung hatten die Teil-
nehmenden 25 Stunden Zeit. Zudem 
musste eine SPS-Steuerung korrekt ver-
drahtet werden», erklärte Experte Inni-
ger. Er wusste genau, wovon er sprach: 
Er selbst hatte das Prüfungsprogramm 
erstellt.

 

Inniger zeigte sich beeindruckt: «Es ist 
schön zu sehen, wie viele motivierte 
junge Leute hier antreten und wie sie mit 
dem Druck umgehen. Die Zeit ist eine 
grosse Herausforderung.» Der 33-Jäh-
rige arbeitet bei der Wand!uh AG, un-
terrichtet an der Berufsschule und bildet 
sich derzeit im schulischen Bereich wei-
ter.

Auch Andreas Allenbach betonte die 
Bedeutung der Berufsmeisterschaften: 
«Was ich schön "nde, ist, dass die Besu-
cher sehen können, wie cool eine Lehre 
ist.»Der 40-Jährige hat sich mit seiner 
Firma ALS-CNC GmbH selbständig ge-
macht und ist seit 2016 Experte. «Patrik 
und ich erleben hier während vier Tagen 
eine sehr grosse professionelle Leistung. 
Uns als Experten macht es enorm 
Freude, unser Wissen weiterzugeben 
und die jungen Berufsleute zu unterstüt-
zen.» 

Die langen Tage gehören für die Ex-
perten dazu. «Wir beginnen morgens um 
sieben und sind oft erst gegen 23 Uhr zu 
Hause. Wir bereiten die Arbeitsplätze 
vor, begleiten die Wettkämpfer während 
des Tages – und abends folgt die Bewer-
tung», so Allenbach.

Insgesamt traten bei den Polymecha-
nikern in den Kategorien CNC-Fräsen, 
CNC-Drehen und Automation 24 Teil-
nehmende an. 

MICHAEL SCHINNERLINGDie beiden Experten Patrik Inniger und Andreas Allenbach vor dem Modell, das die Teilnehmer herstellen mussten.  BILD: MICHAEL SCHINNERLING

Inspirationen fürs lokale Gewerbe
GEWERBE Beim Gewerbeverein Rei-
chenbach und beim Gewerbeverband 
Spiez geniesst die Berufsbildung einen 
hohen Stellenwert. Der Ausflug an die 
SwissSkills ermöglichte den lokalen Ge-
werbetreibenden interessante Einblicke 
in über 150 Berufe und begeisterte sie 
für die berufliche Nachwuchsförderung.

«In Sachen beru!icher Grundbildung ist 
dies die grösste Berufsmesse der Welt», 
begrüsste Patrick Balmer seine rund 20 
Mitreisenden am Freitag auf der Fahrt 
an die SwissSkills in Bern. Dort bot sich 
den Mitgliedern des Gewerbevereins 
Reichenbach und des Gewerbeverbands 
Spiez ein Nachmittag voller Abwechs-
lung, Eindrücke und Erkenntnisse rund 
um die Berufsbildung, einen tragenden 
Pfeiler unserer Wirtschaft. «Da sind 150 
Berufe und es braucht jeden, damit 
unser System funktioniert», hob Patrick 
Balmer, Vorstandsmitglied bei beiden 
Gewerbeorganisationen, beeindruckt 
hervor. Er war unter anderem während 
acht Jahren als Experte bei den Berufs-
weltmeisterschaften WorldSkills tätig. 
«Ich durfte dabei sehr viel Leidenschaft 
bei jungen Leuten spüren», erinnerte 
sich der stark in der Berufsbildung en-
gagierte Carrosserie-Unternehmer. 

Der Aus!ug an die SwissSkills sollte 
die Vertreter des Reichenbacher und des  
Spiezer Gewerbes zusätzlich für diese 
Leidenschaft und für den Berufsstolz 
sensibilisieren.

«Berufsbildung geht uns alle an!»
Somit tauchte die verschiedenste Berufs-
gattungen vertretende Gruppe ins Gewu-
sel auf dem BERNEXPO-Areal ein. 

Ob man bei den Carrosserieberufen 
das Wetteifern um die am sorgfältigsten 
ausgeführte Reparatur beobachtete, bei 
Informatikberufen ob der in Fachchine-

sisch gehaltenen Aufgabenstellung 
 rätselte oder sich von den süssen, 
 verlockenden Prüfungsstücken der Bä-
cker-Konditor-Con"seurinnen den Appe-
tit anregen liess – der Nachmittag war 

äus serst abwechslungsreich und nicht 
zuletzt dank den Hintergrundinformati-
onen vom mit den SwissSkills gut ver-
trauten Patrick Balmer auch sehr inspi-
rierend. Von einem gelungenen Aus!ug 

sprach Patrick Jäger auf der ans Apéro 
anschliessenden Rückfahrt. Dem Hotel-
direktor war es denn auch ein Anliegen, 
dass der Besuch in Bern die grosse Be-
deutung der Berufsbildung aufzeigte. 

Der Gewerbeverein Reichenbach und der Gewerbeverband Spiez haben bereits seit längerem Initiativen für die Berufsbildung ergriffen. Dementsprechend guten Anklang fand auch der gemeinsame Ausflug 
an die SwissSkills.  BILD: MICHAEL MAURER

«Berufsbildung geht uns alle an!», 
brachte es der Präsident des Gewerbe-
verbands Spiez auf den Punkt. 

MICHAEL MAURER

SWISS SKILLS 2025
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Die Kehrseite der 
Begeisterung 
Während der Berufsmeisterschaf-
ten, an welchen sich die schweizweit 
Besten aus 92 Berufen untereinan-
der messen, waren sehr viele Zu-
schauerInnen auf dem Areal. Diese 
reisten aus 530 Ortschaften aus der 
Schweiz an, viele auch aus der West-
schweiz und dem Tessin. Rund 1100 
junge Berufstalente, begleitet von 
800 ExpertInnen, sowie 120 000 
 BesucherInnen, darunter 2100 ge-
meldete Schulklassen, strömten 
während dieser Tage auf das BERN-
EXPO-Areal.
Solche Besucherzahlen erfordern 
viele Ressourcen. Getränke, Esswa-
ren, Süssigkeiten, Toilettenanlagen, 
Abfalleimer. Aber auch viele Helfer-
Innen wie Leute aus der Technik, 
welche für Stromversorgung, Licht-
anlagen und Internet verantwortlich 
waren, Reinigungspersonal und Si-
cherheitsdienste wurden bean-
sprucht. Ebenfalls brauchte es sehr 
starke Nerven bei allen, die sich 
normalerweise nicht unter solche 
Massen von Menschen begeben. 
«Das tatsächlich Unglaublichste 
waren aber die Frechheiten, wel-
che sich manche Jugendliche er-
laubten. Man musste sich anstren-
gen, überall die Augen auf haben 
und immer auf Bereitschaft sein, 
trotzdem wurde die Woche so viel 
gestohlen wie sonst nie an einem 
ähnlichen Anlass», beklagte sich 
eine Marktfahrerin am Soft-Ice-
Stand vor dem Hauptgebäude. Der 
Fahrrad-Verleih im selben Ge-
bäude schloss sogar seine Tore und 
erlaubte den Zutritt nur noch mit 
vorgängiger Anmeldung. «Nicht, 
dass man dort besonders viel 
klauen konnte, doch es wurde 
durch sorgloses Verhalten vieles 
zerstört», so die Soft-Ice-Verkäufe-
rin. 
 JR

Berufe zum Anfassen – SchülerInnen 
erleben über 150 Berufe hautnah

JUGEND SCHREIBT

 
BILDUNG Vom 17. bis 21. September 
2025 waren die SwissSkills in Bern. Die 
BERNEXPO war der Veranstaltungsort. 
Die SwissSkills sind die Schweizermeis-
terschaften von verschiedenen Berufen. 

Es gab über 150 Berufe, davon sind 90 
Meisterschaften. Es gab viele tolle und 
verschiedene Stände, wie zum Beispiel: 
Hufschmied, Landschaftsgärtner oder 
Fachmann/Fachfrau Betreuung. Die 
Lernenden müssen zu dem Beruf, den 
sie erlernen, eine Aufgabe erfolgreich 
lösen, um weiterzukommen. 

Sie haben viele tolle Aktivitäten ange-
boten. Bei dem Goldschmied konnte  

man einen tollen Anhänger selber desi-
gnen und bei der RUAG konnte man 
einen Geschicklichkeitsparcours be-
zwingen. 

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer  
mussten sich abwechseln, es sind immer 
mehr ausgeschieden. Am 21. September 
2025 ist dann das Finale, dort können 
sie nochmal alles geben. Anschliessend 
wird dann die Rangverkündigung statt-
"nden.

Stimmen von den SwissSkills
Um zu sehen, was die Besucherinnen 
und Besucher der Veranstaltung über 
diese denken und warum sie diese be

suchen wollten, befragten wir ein paar  
Passantinnen und Passanten. 

• Latisha (23), Pferdefachfrau im 
Rennsport:

«Meine Aufgabe heute war es, am Pferderenn-Si-
mulator zu helfen. Es ist schön, den Leuten meinen 
Beruf näherzubringen.»

• Hanspeter (57), Landwirt:

«Ich unterstütze am Stand von Bio Bern. Es ist ein-
drücklich, wie viele verschiedene Berufe hier vertre-
ten sind.»

• Fabio (45), Fachmann Betreuung:

«Unsere Lernenden müssen drei Aufgaben meistern: 
ein eigenes Projekt vorstellen, ein Eintrittsgespräch 
in der Kita führen und zum Schluss auf eine konkrete 
Situation reagieren.»

• Liana (13), Schülerin:

«Am besten gefällt mir der Beruf Pferdefachfrau. Ich 
könnte mir vorstellen, diesen später selbst zu erler-
nen. Es ist mein erster Besuch hier – aber sicher 
nicht mein letzter.»

JAEL UND LORENA

Die beiden Schülerinnen Jael und Lorena begeistern sich für die Schweizer Lehren.  BILDER: ZVG

Berufe hautnah erleben – die Welt steht Kopf bei den Sanitärinstallateuren.  BILD: ZVG

Hier sind Fingerspitzengefühl und Geschicklichkeit gefragt.  BILD: ZVG Das Modellboot, welches in der Meisterschaft hergestellt werden sollte  BILD: JACQUELINE RÜESCH

Geeignete Berufe können über die Lehrstellen-App gesucht werden. BILD: JACQUELINE RÜESCH

SWISS SKILLS 2025
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Ein starker Teamgeist eröffnet  
neue Chancen

FUSSBALL Im Berner Cup der B-Junio-
ren empfing letzten Donnerstagabend 
die Equipe FC Reichenbach/Frutigen den 
FC Wattenwil. Im Bestreben, in den Ach-
telfinal zu gelangen, lieferten sich beide 
Mannschaften auf dem Gand in Kien eine 
unterhaltsame Partie. 

«Jeder muss 110 Prozent Einsatz geben», 
so lautete die Erwartung von Trainer 
Pascal Schmid an seine Elf fürs Spiel von 
letztem Donnerstagabend. Schliesslich 
hatte sich die Equipe FC Reichenbach/
Frutigen Anfang September im 1/32-

Final mit einem 2:1-Sieg gegen den SC 
Ersigen für den Verbleib im laufenden 
Berner Cup quali!ziert. Wollten die ein-
heimischen B-Junioren im Cup überwin-
tern, mussten sie nun im 1/16-Finalspiel 
gegen den starken FC Wattenwil beste-
hen können. Stefan Schranz, ebenfalls 
Trainer bei den Gastgebern, war im Vor-
feld der ausgeprägte Teamgeist der 
Gäste aufgefallen. 

Nach dem Anp!ff zeigt sich bald, dass 
die jungen Kandertaler Kicker das Zu-
sammenspiel beherrschen und die 
Teammoral ebenfalls hochhalten. Beide 

Mannschaften halten den Ball "üssig im 
Spiel, wobei die Gastgeber als dominan-
teres Team auffallen. Sie treten offensiv 
stark auf und halten auch gegnerischen 
Avancen stand. Daher klärt denn auch 
Goalie Josia Wä"er einen den Gästen zu-
gesprochenen Freistoss souverän. 

Erste Halbzeit nährt Hoffnung
Nur wenig später, in der 13. Spielminute, 
kommt es zum Torjubel. Flügelspieler 
Gian luca Faga hat den Führungstreffer 
für die Gastgeber erzielt. «Kommt Jungs, 
wir bleiben dran!», so motiviert sich die 

Equipe FC Reichenbach/Frutigen und 
leistet den Worten getreu auf allen Posi-
tionen überzeugende Arbeit. Voraus-
schauend nimmt der Schlussmann einen 
potenziell gefährlichen Ball des FC Wat-
tenwil aus dem Spiel und nur wenig spä-
ter gelingt seinen Mitspielern mit einem 
Treffer von Stürmer Amir Enayatzadah 
der Führungsausbau.

Danach spielen die Gastgeber weiter-
hin ambitioniert um den Sieg, wobei sie 
während zehn Minuten aufgrund einer 
gelben Karte für einen Wattenwiler Spie-
ler auch von der Überzahl auf dem 

Rasen pro!tieren. Ungeachtet dessen 
überzeugt die Equipe FC Reichenbach/
Frutigen mit einem starken Zusammen-
spiel. Die Pässe werden sehr präzise ge-
spielt und die hohe Geschwindigkeit be-
eindruckt. Dies lässt Hoffnung auf einen 
Sieg der Einheimischen aufkommen. 
Doch mit einem FC Wattenwil, der ver-
sucht, das Spiel zu seinen Gunsten zu 
kehren, bleibt der Ausgang der Partie 
ungewiss.

Matchentscheidende 48. Minute
Tatsächlich fällt kurz nach Anp!ff zur 
zweiten Halbzeit das 2:1. «Wir haben den 
Start verschlafen, aber super reagiert», 
wird Coach Pascal Schmid später diese 
entscheidende Phase analysieren. In der 
48. Minute zeigen die Jungs des Teams 
FC Reichenbach/Frutigen, wie emotional 
Fussball sein kann. Sie jubeln und tanzen 
ausser sich vor Freude, nachdem Blinor 
Guri aus einer Distanz von mehr als 20 
Metern das runde Leder ins Lattenkreuz 
der Wattenwiler Box gelenkt hat. Damit 
ist es gelungen, das Selbstvertrauen zu-
rückzuerlangen.  m weiterhin sehr "üs-
sigen und trotz einer überlegenen Gast-
geberequipe stark umkämpften Cupspiel 
bleibt es nicht beim 3:1. In der 86. Minute 
erhöht Nicolas Knecht aufs 4:1. Beim Ab-
p!ff steht die Equipe FC Reichenbach/
Frutigen im Achtel!nal des Berner Cups. 
Damit geht es fürs Team im April nächs-
ten Jahres mit der Partie gegen den FC 
Wabern weiter.  MICHAEL MAURER

Telegramm Berner Cup, Junioren B – 1/16-Final
FC Reichenbach/Frutigen – FC Wattenwil 4:1
Zuschauer: 70. Tore FC Reichenbach/Frutigen: 
13. Gianluca Faga 1:0, 16. Amir Enayatzadah 2:0, 
48. Blinor Guri 3:1, 86. Nicolas Knecht 4:1. 
Reichenbach/Frutigen: Josia Wä"er, Jannik 
Knecht, Mathias Grossen, Diyar Othman, Andrin 
Rieder, Oleksii Shumskyi, Loic Balmer, Josua Frau-
chiger,  Joshua Bichsel, Gianluca Faga, Amir Ena-
yatzadah, Marwin Zurbrügg, Blinor Guri, Levin 
Frezza, Gil David Hermann, Nicolas Knecht, San-
dro Jaberg 
Trainer: Pascal Schmid, Stefan Schranz

Eine starke Mannschaftsleistung für ein starkes Resultat: Spieler und Trainer der B-Junioren FC Reichenbach/Frutigen freuen sich über die Achtelfinal-Qualifikation im Berner Cup.  BILD: MICHAEL MAURER

Kräftemessen zwischen den Nachbartälern
FUSSBALL Am Samstag trafen die Fa-
nionteams des FC Reichenbach und des 
FC EDO Simme aufeinander. Die Aus-
gangslage – die Mannschaften sind in 
der Tabelle dicht beieinander – verlieh 
dem Derby Spannung. Das Resultat nach 
dem Abpfiff hätte jedoch kaum eindeu-
tiger sein können.

Beide Mannschaften konnten im bishe-
rigen Saisonverlauf neun Punkte verbu-
chen. Wegen des besseren Torverhältnis-
ses lag die Viertliga-Equipe des FC 
Reichenbach in der Tabelle einen Rang 
vor ihren Gästen aus dem Simmental. 
Allerdings konnte der FC EDO Simme 
mit einem Sieg aus der vorangegange-
nen Partie gestärkt auf den Rasen tre-
ten, während Reichenbachs erste Mann-
schaft zuvor in Allmendingen eine 
Niederlage hatte einstecken müssen. 
Somit bot sich eine Ausgangslage, die ge-
meinsam mit dem Derbycharakter das 
Potenzial für 90 spannende Minuten auf 
dem Gand in Kien hatte. 

Foul zur Eröffnung des Torreigens
Tatsächlich entwickelt sich ein heisses 
Spiel. Beide Mannschaften steigen enga-
giert in die Partie. Der FC Reichenbach 
zeigt, was Trainer Ivan Sarbach später 
rückblickend als «50 sehr gut geleistete 
Minuten» anerkennen wird. Sofort wird 
Druck auf den EDO Simme aufgebaut. 
Den Gästen gelingt aber immer wieder 
das Umschaltspiel, weshalb die Gastge-
ber auch ihre defensiven Fähigkeiten be-
weisen können. Lange bleibt das ab-
wechslungsreiche Geschehen auf dem 
Rasen jedoch torlos. Bislang hat der FC 

EDO Simme den zahlreichen Reichenba-
cher Vorstössen getrotzt. Dann, in der 
26. Minute, begeht ein Spieler im gelb-
blauen Dress der Gäste im Strafraum ein 
Foul an Reichenbachs Yaroslav Sydo-
renko. Stürmer Melvin Sarbach bringt 
den FC Reichenbach mit dem erfolgreich 
verwerteten Elfmeter in Führung. 

In den Folgeminuten ergeben sich aus 
verschiedenen Standardsituationen für 
die Gäste mehrere Chancen zum An-
schlusstreffer. Jedes Mal werden die 
Bälle der Simmentaler spätestens mit 
den routinierten Paraden des Reichen-
bacher Goalies Alexander Beisswanger 
entschärft. Dank einer leer stehenden 
Gästebox und dem konsequenten Ab-
schluss von Melvin Sarbach bricht in der 
40. Minute der Jubel fürs 2:0 aus. Fünf 
Minuten später erhöht der Reichenba-
cher Mittelfeldspieler Remo Lauener auf 
3:0. Nach der Halbzeitpause führt Ivan 
Sarbachs Elf ihr solides und selbstbe-
wusstes Spiel weiter und drängt auf 
einen weiteren Treffer. Wenig später 
 realisiert Mittelfeldspieler Gabriel 
Bernardo Canellas Spala das 4:0 und 
setzt damit ein letztes Ausrufezeichen in 
einer langen Stärkephase der Gastgeber. 

Gastgeber verlieren den roten Faden
Was nun folgt, ist eine verwunderliche, 
länger währende Abkehr von der bishe-
rigen konsequenten und gut koordinier-
ten offensiv ausgerichteten Spielweise. 
Darin erkennen die Kicker aus dem 
Nachbartal ihre Chance und treffen bei-
nahe zu ihrem ersten Tor. Folgerichtig 
ermahnt der Coach des FC Reichenbach 
seine Spieler zu erhöhter Konzentration. 

Während die Gastgeber den roten Faden 
nicht so richtig wieder aufnehmen kön-
nen, spielen die Gäste nun dominanter 
auf und versuchen die Partie hartnäckig 
zu kehren. Diese Konstellation führt 
dann um die 75. Spielminute zu einer 
brandgefährlichen Situation. Nur dank 
der Wachsamkeit von Innenverteidiger 
Lars Bühler wird verhindert, dass das 
runde Leder ins leer stehende Tor des 
FC Reichenbach rollt. 

In der Endphase des packenden 
Spiels !ndet der FC Reichenbach 
schliesslich wieder zu seiner Stärke zu-

rück. Melvin Sarbach nutzt eine sich 
ihm bietende Gelegenheit zum 5:0, wäh-
rend Abukar Ibrahim Wardhere und 
Kevin Heimann noch in der regulären 
Spielzeit auf 7:0 ausbauen. Damit ist der 
Torhunger aber noch nicht gestillt. In 
der Nachspielzeit komplettiert Mittel-
feldspieler Kevin Heimann sein Doppel-
pack. Die erste Mannschaft des FC Rei-
chenbach tritt kurz danach nach einem 
insgesamt beherzten Auftritt als ge-
schlossenes Team mit einem 8:0-Sieg 
vom Spielfeld.

MICHAEL MAURER

Matchtelegramm Meisterschaft 4. Liga
FC Reichenbach – FC EDO Simme 8:0 (3:0)

Torschützen FC Reichenbach:
27. Melvin Sarbach, 40. Melvin Sarbach, 45. Remo 
Lauener, 49. Gabriel Bernardo Canellas Spala, 82. 
Melvin Sarbach, 85. Abukar Ibrahim Wardhere, 
86. Kevin Heimann, 90. + 2. Kevin Heimann. 
Zuschauer: 85. 

Reichenbach: Alexander Beisswanger, Nils Aellig, 
Patrick Lauener, Lars Bühler, Sandro Teuscher, 
André Heimann, Kevin Heimann, Yaroslav Sydo-
renko, Remo Lauener, Bernardo Gabriel Canellas 
Spala, Melvin Sarbach, Sandro Jaberg, Dean 
Schärz, Nahom Alem, Kaviarasan Thirugnamoor-
thy, Abukar Ibrahim Wardhere, Roger Lehnherr
Trainer: Melvin Sarbach, Ivan Sarbach

Die Viertliga-Partie zwischen den Equipen der benachbarten Täler versprach und bot am Samstag Spannung auf dem Gand in Kien.  BILD: MICHAEL MAURER
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Mit Schwung in die neue Saison
UNIHOCKEY Die neue Saison ist lanciert 
und der UHT Frutigen hat die ersten 
Spiele hinter sich. Kurz vor dem Start-
schuss traf sich der Verein zur Haupt-
versammlung. Dort gab es erfreuliche 
Nachrichten: mehr Eintritte als Aus-
tritte, insbesondere bei den Junioren. 

Für den UHT Frutigen dürfen in der 
kommenden Saison mehr Nachwuchs-
mannschaften am Spielbetrieb teilneh-
men als noch im letzten Jahr. Auch !-
nanziell kann der Verein zufrieden sein, 
das Jahr wurde mit einem Gewinn ab-
geschlossen. Natürlich wurde an der 
Versammlung einmal mehr sichtbar, 
dass ein Verein ohne das Herzblut vieler 
Freiwilliger nicht funktionieren könnte. 
Ob Unihockeyschule, Juniorentrainings 
oder Vereinsanlässe – überall stehen 
Menschen dahinter, die ihre Freizeit in-
vestieren. Das sorgt nicht nur für funk-
tionierende Abläufe, sondern auch für 
eine Menge Teamgeist und Freude.

Hochs und Tiefs
Am vergangenen Wochenende rollte der 
Ball auch wieder im Ernstkampf. Für die 
Junioren E und D reichte es leider noch 
nicht zum Sieg. Die Junioren C feierten 
einen Erfolg, mussten aber auch eine 
Niederlage hinnehmen. 

Die U18 mussten ihr erstes Spiel auf-
grund von Spielermangel absagen. Das 
Herren-1-Team hingegen erwischte 
einen Traumstart und gewann die erste 
Partie der neuen 3.-Liga-Saison. Ein Ein-
stand nach Mass – gerne darf es so  
weitergehen. Zwischen Saisonstart und 
Meisterschaftsspielen stand zudem noch 
ein weiterer Programmpunkt an:  
Fotoshooting! Am letzten Donnerstag 

hiess es in der Halle «Lächeln, bitte». 
Gleich vier Teams – Damen und Herren 
aus Frutigen und Meiersmaad – stellten 
sich für Porträts und Mannschaftsbilder 
ins Blitzlicht. Und so stand an diesem 
Abend nicht nur der Ball, sondern auch 
die Kamera im Mittelpunkt. 

Zum Abschluss des Abends wurde ein 
Freundschaftsspiel zwischen den Her-
ren von Frutigen und Meiersmaad aus-
getragen. Schon letzte Saison wurde bei 
wenig Spielern gemeinsam trainiert. Sol-
che Testspiele sind eine ideale Gelegen-
heit, um Neues auszuprobieren – und 
ganz nebenbei konnten die «Herrä 1» 
den Sieg einfahren.

RAPHAEL GRAF, UHT FRUTIGEN

Die Tornados schauen freudig auf die bevorstehende Saison.  BILD: ZVG / ALAIN MARADAN

Resultate
Junioren E: 
Frutigen – Unihockey Berner Ober-
land 4:8; Frutigen – UHC Meiers-
maad 2:3; Frutigen – UHC Thun 3:5
Junioren D: 
Frutigen – UHC Thun 0:18; Frutigen 
– Oberland 84 Interlaken 1:9
Junioren C: 
Frutigen – SC-Rüeggisberg 13:5; 
Frutigen – UH Zulgtal Eagles II 8:12
Junioren U18: 
Forfait-Niederlage
Herren, 3. Liga: 
Frutigen – Oberland 84 Interlaken 
6:3 

Gobeli marschiert durch

SCHWINGEN Am Samstag fand der 
sechste Hornberg-Schwinget ob Saa-
nenmöser statt. Unter den 40 angetre-
tenen Schwingern waren mit Patrick Go-
beli und Dominik Gasser auch zwei 
Eidgenossen anwesend. 

Da Patrick Gobeli all seine fünf Gänge 
souverän gewinnen konnte und sein Vor-
sprung gross war, hätte ihm im Schluss-
gang ein Gestellter gereicht. Nichtsdes-
totrotz schwang der Sennenschwinger 
angrif!g und konnte in der 5. Minute 
David Maurer mit Kurz zu Boden brin-
gen. Nach 5 Minuten 46 Sekunden kam 
Gobeli mit einem Münger-Murks zum 
gültigen Resultat über David Maurer und 
konnte den sechsten Hornberg-Schwin-
get für sich entscheiden. Mit Florian Ael-
len, der in Adelboden wohnhaft ist, je-
doch für den Schwingklub Saanenland 
antritt, Dario Bühler, Bruno Grossen und 
Kilian Wyssen standen auch Schwinger 
aus dem Frutigland am Hornberg im 

Einsatz. Bester dieser Schwinger wurde 
auf Rang 4 Florian Aellen. 

Der Schwingklub Saanenland feiert 
dieses Jahr sein 125-jähriges Bestehen. 
Nach dem Schwingklub Zürich ist er der 
zweitälteste Schwingklub der Schweiz. 
Zu diesem feierlichen Anlass hat der 
Klub ein Buch mit dem Titel «Schwingen 
im Saanenland» herausgegeben. 

Mümliswil: Wittwer im Schlussgang
Die Schwinger vom Schwingklub Aeschi 
standen am Herbst-Schwinget Mümlis-
wil im Einsatz. Jan Wittwer schaffte es 
bis in den Schlussgang und stand, wie 
im ersten Gang, dem Nordwestschwei-
zer Nick Alpiger gegenüber. Im ersten 
Gang endete diese Paarung gestellt. Im 
Schlussgang unterlag der in Faulensee 
wohnhafte Wittwer Alpiger jedoch und 
reihte sich am Schluss auf Rang 5 ein. 
Bester Aeschiner wurde Fabian Schärz 
auf Schlussrang 2b.

MARLENE FRATTINI

Spannendes Duell zwischen Florian Aellen (links) und Patrick Gobeli BILD: MARLIES BIRCHER

Laufen, weil es Spass macht

Es war 1.20 Uhr, als Andreas Gafner in 
Leukerbad die 20 Kilometer bis nach 
Kandersteg unter die Füsse nahm. Beim 
Probelauf brauchte der Oberwiler Natio-
nalrat noch 2:36 Stunden. Als Gafner in 
Leukerbad loslief, warf seine Stirnlampe 
einen schmalen Lichtkegel auf den felsi-
gen Pfad, der sich steil nach oben zog. 

Die Umgebung war still, kein Wind, kein 
Laut, nur das rhythmische Schaben sei-
ner Schuhe auf dem Stein. Gafner spürte 
die Höhe, die Einsamkeit, die Konzent-
ration und der Oberwiler wusste, jeder 
Schritt zählt. Oben auf dem Gemmipass, 
auf 2268 Metern über Meer, öffnete sich 
die Landschaft. Zwischendurch sah Gaf-

ner die Lichter der anderen Läufer. Und 
nach und nach überholte der Parlamen-
tarier einige der Mitstreiter beim Wild 
110. Im Abstieg nach Kandersteg war 
der Pfad steinig und stellenweise sch-
mal. Nachdem Gafner an alpinen Mat-
ten und kleinen Bächen vorbeigelaufen 
war,  erblickte er Kandersteg. Bei der 
Kunsteishalle stand Andrea Zryd schon 
parat, um die Startnummer in Empfang 
zu nehmen. Um 3.50 Uhr stand Gafner 
vor Zryd und band der Adelbodnerin die 
Startnummer um. Zryd lief mit ihrem 

Laufpartner Alex Reinhard los. Nun 
konnte Gafner sich von Patrick Jost und 
den vielen Helfern in Kandersteg ver-
wöhnen lassen. Das Helferteam in Kan-
dersteg war seit 1.30 Uhr im Einsatz und 
der erste Läufer kam bereits um 2 Uhr 
an. Insgesamt waren vor Gafner schon 
189 Läufer durch die Station in Kander-
steg gelaufen.

Ablösung in tiefer Nacht
Die Strecke von Kandersteg nach Adel-
boden zählt zu den eindrucksvollsten 

Abschnitten des gesamten Events. Als 
gebürtige Adelbodnerin war es Andrea 
Zryds Wunsch, diese Teilstrecke von 17 
Kilometern Länge für das Team abzu-
laufen. 

Von Kandersteg auf rund 1174 Metern 
Höhe ging ein steiler und technisch an-
spruchsvoller Aufstieg zur Bunderch-
rinde auf 2385 Metern. Hier wartete auf 
Zryd ein schmaler und tief eingeschnit-
tener Übergang zwischen dem Chlyne 
Lohner und dem Bunderspitz. Der Weg 
führte sie durch Wälder, über Wiesen 
und schroffe Geröllfelder. Andrea Zryd  
brauchte dafür eine gute Kondition und 
eine noch bessere Trittsicherheit. Hier 
nur mit einer Stirnlampe zu laufen, war 
herausfordernd. Damit war das Ziel aber 
noch nicht erreicht, es folgte nun ein 
abenteuerlicher Abstieg in Richtung 
Adelboden. Die Strecke war mal steinig 
und steil, mal eng, "üssig laufbar. Kurz 
vor dem Ziel kam Zryd an der Chuenis-
bärgli-Weltcuppiste vorbei, ehe sie in 
Adelboden auf 1350 Metern ankam. 

Beim Blick auf die Uhr sah Zryd die 
3:13 Stunden Laufzeit, ihr höchster Puls 
lag bei 185 und durchschnittlich bei 162. 
Sie wurde wie alle Läufer vom Team um 
Alfred Zumbach herzlich mit warmem 
Essen und Getränken empfangen. 
Zudem stand der nächste Läufer Hasan 
Candan (SP/LU) bereit, um die Start-
nummer zu übernehmen. Candan lief 
die nächsten 17 Kilometer bis an die 
Lenk. «Es war ein Superlauf und das 
Hochlaufen ging in der Dunkelheit sehr 
gut. Beim Abstieg hatten wir schon Ta-
geslicht. Am Montag werden wir alle den 
Lauf noch einmal Revue passieren las-
sen», so Andrea Zryd im Ziel in Adelbo-
den. 

MICHAEL SCHINNERLING

«Die Gamsstaffel des Parlaments» bestand aus: 
Andrea Zryd (SP/BE), Andreas Gafner (EDU/BE), 
Hasan Candan (SP/LU), Benjamin Roduit (Die 
Mitte/VS), Christophe Clivaz (Grüne Schweiz/VS), 
Yvan Pahud (SVP/VD) und Remy Wyssmann (SVP/
SO).

Andreas Gafner übergab die Startnummer am Samstagmorgen um 3.50 Uhr in Kandersteg an Andrea Zryd.  BILD: MICHAEL SCHINNERLING

SPORT Als «Gamsstaffel des Parlaments» liefen sieben Nationalräte die Strecke 
Wild 110 beim Wildstrubel by UTMB® mit. Mit Andrea Zryd (SP) aus Adelboden und 
Andreas Gafner (EDU) aus Oberwil waren auch zwei ParlamentarierInnen aus dem 
Berner Oberland dabei. 
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Ein Frutigländer Schwingfest  
mit langer Tradition

VORSCHAU In Aeschiried findet am 
nächsten Sonntag, 28. September, das 
50. Chemihütte-Schwingfest statt. Es 
wird ergänzt mit dem Bernisch-Kanto-
nalen Nachwuchsschwingertag am 
Samstag davor. Die Schwinger aus dem 
Frutigland werden um den Festsieg mit-
kämpfen wollen, zudem stehen zwei Ab-
schiede bevor. Auch beim Kantonalen 
Nachwuchsschwingertag möchten die 
Einheimischen brillieren.

Es war wohl ein ganz gewöhnlicher Tag 
– und doch der Beginn einer ausserge-
wöhnlichen Geschichte. Bei einem Sonn-
tags-Apéro im Jahr 1971, beim gemütli-
chen Beisammensein im frisch eröffneten 
Restaurant Chemihütte, !el eine Ent-
scheidung, die die Schwingerwelt rund 

um Aeschi prägen sollte und sich in den 
über fünfzig Jahren zu einem festen Be-
standteil im Kalender jedes Schwingbe-
geisterten entwickelt hat. Das Chemi-
hütte-Schwingfest ist seit 1972 – mit 
einzigartiger Aussicht, urchiger Atmo-
sphäre und packenden Zweikämpfen – 
Bühne für grosse Talente, bewegende 
Momente und echte Schweizer Werte.

Doch die Wurzeln reichen noch wei-
ter zurück: Schon am 28. Dezember 
1955 wurde die Schwingersektion Aeschi 
im damaligen Gasthof Sternen gegrün-
det. Vor der Gründung wurde jeweils zu-
sammen mit dem benachbarten 
Schwingklub Reichenbach trainiert. 

Die Trainings in Reichenbach wurden 
damals noch mit dem Fahrrad und im 
Winter oftmals zu Fuss besucht. Am 

kommenden Sonntag blickt die Schwin-
gersektion Aeschi deshalb stolz zurück 
auf 50 Jahre Chemihütte-Schwingfest. 
Die Sektion lädt ein auf eine Reise durch 
Geschichten, Erinnerungen und Erfolge, 
die dieses Fest zu dem gemacht haben, 
was es heute immer noch ist: urchig, bo-
denständig und aussichtsreich.

Jubiläum mit Rücktritten
Als Gäste sind traditionsgemäss die 
Schwingklubs Cham-Ennetsee und 
Mümliswil eingeladen. Es wäre aber 
eine Überraschung, wenn einer der 
Gäste das Fest gewinnen würde. 

Für die beiden Kranzfestsieger Hans-
peter Luginbühl und Josias Wittwer wird 
das Schwingfest am Sonntag speziell 
werden, sie werden ihre Karriere vor 

heimischem Publikum beenden. Beide 
waren schon im Schlussgang am Chemi-
hütte-Schwinget, konnten aber das Fest 
bisher noch nicht gewinnen. 

Luginbühl ist nur einen Steinwurf 
vom Schwingplatz entfernt in Aeschiried 
aufgewachsen. In seiner Karriere ge-
wann er 69 Kränze – darunter sechs 
Bergkränze und zehn Teilverbands-
kränze – und holte zwei Kranzfestsiege, 
einen am Walliser und einen am Seelän-
dischen Schwingfest. Der 41-jährige 
Forstingenieur darf auch auf sieben 
ESAF-Teilnahmen stolz sein, zwischen 
2007 in Aarau und 2025 in Mollis war 
er ununterbrochen als Schwinger dabei.  
Er war als Vorbild auch an unzähligen 
Regionalfesten am Start, deren elf er ge-
wann. 

Josias Wittwer feierte 23 Kränze, darun-
ter der legendäre Kranzfestsieg auf dem 
Stoos 2022 und der Weissenstein-Kranz 
in diesem Jahr. Dazu kommen drei Re-
gionalfestsiege wie am Ramslauenen-
Schwinget in diesem Jahr sowie weitere 
Spitzenplätze. 

Vorjahressieger als Favoriten
Als Favoriten treten die beiden Eidge-
nossen Patrick Gobeli und Adrian Kloss-
ner an. Die beiden sind auch die Sieger 
der letzten beiden Jahre. Gobeli konnte 
das Chemihütte-Schwingfest im letzten 
Jahr gewinnen, Neueidgenosse Klossner 
siegte 2023. Aber auch die Gebrüder 
Thöni werden ein Wort um den Sieg mit-
reden. Reto gewann mit dem Bern-Ju-
rassischen in diesem Jahr sein erstes 
Kranzfest, Ivan war am Oberländischen 
im Schlussgang. Unterstützt werden die 
beiden Innertkirchner vom Hasliberger 
Leandro Nägeli, welcher mit sechs Sai-
sonkränzen seine erfolgreichste Saison 
hatte. Die Frutigländer müssen sich aber 
nicht verstecken. Der technische Leiter 
der Schwingersektion Aeschi, Jan Witt-
wer, stand am Samstag in Mümliswil im 
Schlussgang, er wie auch Fabian Schärz 
gehören zum Favoritenkreis. 

Der Scharnachtaler Dario Bühler 
zeigte ein starkes Eidgenössisches und 
der Reichenbacher Damian Dubach 
holte sich zwei Saisonsiege an Regional-
anlässen. Direkt beim Schwingplatz 
wohnt Florian Christen, der in dieser 
Saison seinen ersten Kranz holte. Das-
selbe gelang Adrian Schärz, und auch 
sein Bruder Remo Schärz kann die Fa-
voriten ärgern. Weitere Frutigländer 
Kranzschwinger, welche am Start sein 
werden, sind Mathias Wittwer, Lukas 
Siegrist und Sven Klossner sowie der in 
Adelboden wohnhafte Florian Aellen. 
Aber auch für die Nichtkranzer ist die-
ses Fest ein wichtiger Saisonabschluss.

Mitreden am Nachwuchsschwingertag
Auf dem Schwingplatz wird bereits am 
Samstag geschwungen, dann !ndet der 
Bernisch-Kantonale Nachwuchsschwin-
gertag statt. Für die jungen Schwinger 
der Jahrgänge 2008 bis 2011 ist es der 
Saisonhöhepunkt. 

Sowohl die Schwingersektion Aeschi 
als auch die anderen Frutigländer Jung-
schwinger werden versuchen, an diesem 
Anlass ein Wort um den Sieg oder Zweig 
mitzureden. In den letzten Jahren durf-
ten sich auch drei Aeschiner an diesem 
Anlass als Sieger in ihrem Jahrgang fei-
ern lassen: im letzten Jahr Adrian 
Schärz, sein ältester Bruder Fabian 2021 
und Jan Wittwer vor zehn Jahren. 

PETER ZAHLER

Hanspeter Luginbühl aus Aeschi (hinten), hier gegen Dario De Fusco, wird am kommenden Chemihütte-Schwingfest seine Karriere als Schwinger beenden.  BILD: MARLIES BIRCHER


